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Der Geist des Bormärz .
Ausländer und fremde sind es zumeist

. . . . Die österreichische vormärzliche Nacht¬
wächtergesinnung der Polizei ist auch in der

„freien , demokratischen Republik " dieselbe ge¬
blieben . Sie hat die Revolution von Achtund¬
vierzig heil überlebt und sogar der Umsturz
von Neunzehnhundertachtzehn hat ihr nichts
anzuhaben vermocht . Ein Ausländer , diesmm
ist es sogar eine Ausländerin , kommt nach
Prag , um hier über Einladung deutscher sozial¬
demokratischer Arbeiter über den Fascismus im

allgemeinen und den italienischen im beson¬
deren zu sprechen . Die Rednerin hat bereits in

mehr als zehn Olten - Al? Republik gesprochen;
die Arbeiterschaft lvMErkenntnisic schöpfen ,
um Fehler und Versäumnisse zu vermeiden , da¬
mit sie nicht einem ähnlichen , furchtbaren Lei¬

densweg entgegengehe , wie ihn seit Jahren das

unglückliche italienische Proletariat schreiten
muß . Wer anders kann ihr diese notwendi¬
gen Erkenntnisse besser vermitteln , als eben

diese „ Ausländerin " , die alterfahrene soziali¬
stische Vorkämpferin , Frau Dr . Angelika
Balabanoff , deren Lebensschicksal in ent -

scheidungspollen Jahren mit dem Schicksal der

-italienischen Arbeiterklasse verwoben war ! Wer

sollte denken , daß ihr Bestreben , die Arbeiter

auf die ihren durch den Fascismus , diese neueste
Ausdrucksform des Absolutismus , drohenden
Gefahren aufmerksain zu machen und ihnen die

Tragödie des italienischen Proletariats vor

Augen zu führen , sie in den Augen der Poli¬
zei eines angeblich demokratischen Staates als

„lästrgc Ausländerin " , erscheinen läßt , der man
zu fühlen geben muß , wie man hierzulande
den Kampf für die Demokratie und gegen den

Fascismus einschätzt. ! Doch lassen wir die Ält -

sachen sprechen . -

Donnerstag nachmittag kommt Genossin
Balabanoff nach Prag . Sie ist, um rechtzeitig
zu ihrem Vortrag hiex einzutreffen , in Mähr . .
Schönberg, , wo sie . abends zuvor gesprochen
hatte, " um 5 Uhr früh weggefahren . Abge¬
spannt und hungrig kommt sie im Hotel an ,

doch hier erwarten sie nebst einer schriftlichen
Vorladung- zur Polizei , gleich zwei Detektive ,
die sic auffordern , sofort zur Polizei mitzu¬
kommen . Es scheinen Organe zu seiy, die der

Auffassung sind , daß jeder , der es mit der Po¬
lizei zu tun bekommt , unbedingt ein Ver¬

brecher sein muß und keinen Anspruch auf
Höflichkeit hat . Daß es eine Frau ist, um die

es sich handelt , erachten die Abgesandten der

Polizei ebenfalls - als keinen ausreichenden
Grund zu höflicher Behandlung und sie sind
dementsprechend grob . Frau Balabanoff er -

sncht. lm sie seit früh n. chts gegessen hat , vor -

her etwas essen und Prager Genossen von ihrer
Ankunft verständigen zu dürfen , aber das wird

von den Polizisten abgeschlagen und sie ' nuß
sofort mitgehen , da nur bis halb drei Uhr am¬

tiert werde . Genossin Balabanoff muß also

ohne Mittagessen zuk Polizeidirekrion, wo sie
auch nicht gerade Gelegenheit bekommt , sich
über ein Uebermaß von Höflichkeit zu bekla¬

gen , und wo sie einen langen Revers unter¬

schreiben muß , nach dem sie sich verpflichtet , un¬

ter Androhung der Landesverweisung über

gewisse Dinge , vor . allem nicht über Mussolini
und das italienische Regierungssystem, nicht
zu sprechen . Wie man es fertig bringen soll,
in einem Vortrag über den Fascismus, der

doch mit dem italienischen Regierungssystem
identisch ist, über dieses System nichts zu sa¬

gen , das kümmert natürlich die Polizei we¬

nig. Am Abend bei der Versammlung setzt hie

Polizei ihre Tätigkeit fort , die offenkundig
darauf hinausläuft , der Genossin Balabanoff
das Sprechen in Prag unmöglich zu machen .
Am Tische des Präsidiums nehmen zwei Po -

lizeibeamte Platz — Oesterreich ist bekanntlich
zeitlebens mit einem ausgekommen und die

österreichische Polizeiyormundschaft hat sich be¬

kanntlich auch schon sehen lassen können , wenn -

gleich sie mit dem Schaustück der tschechoslowa¬
kischen Polizeiherrschaft keinen Vergleich . aus-,
hält — und in Nebenräumcn des Versaznm-
lüngsgebäüdes wimmelt es von pendrekbewaff-
neten Polizisten , des Augenblicks zum Ein -

Feige Liebedienerei für olitii !
das Echo des Balavanosi - Skandales im Parlament . - EatrWunzsitürme der Sozialdemdtraten
und Kommunisten bei der Nede des Genosten Schäler . — Interpellationen an den Innenminister .

Wird sich Herr öerny vor Mustolinis Zorn leige verkriechen ?
B raa , 26 . November . Lange schon hat das

Parlament keine derartigen EntrLstnngSstürm «
gesehen wie heute im Parlament , als Genosse
Schäfer das unerhörte Vorgehen der Polizei
in der gestrigen Balabanoff - Versammlung in
Vraa geißelte , die volle Verantwortung der Re¬

gierung feststellte und alle Schrecken des blutigen
Fascismus mit packenden Worte « de « empörten
- Zuhörern ins Gedächtnis rief . Immer und im¬
mer wieder wurde er durch empörte Zwschenrufe
unterbrochen , Pfui - und Hanba- Rufe- gegen den

Fascismus und das Bürokratenregiwe in unserem
Lande wollten minutenlang nicht enden und to¬

sender Beifall füllte das Haus , als Ge -

nosse Schäfer in packenden Worten das italienische
Proletariat unserer tiefsten Anteilnahme ver -

sicherte .
Sein « Rede gipfelte in der Forderung , daß

der Innenminister sofort im Hause erscheine und

Rechenschaft ablege für diese GewalttÄ der

Polizei , die auf die Initiativ « des Ministeriums
zurückzuführen ist , dqs vor Mussolinis drohendem
Zorn auf dem Bauche liegt und die Rede - und

Versammlungsfreiheit mit Füßen tritt , um dem

größenwahnsinnigen Diktator gefällig zu sein .

Abzuwarten bleibt , wie stch di « Regierungs¬

parteien zu unserer Interpellation auch die

tschechischen Sozialdemokraten haben «' ne ähnliche

eingebr^ht — Verhalten werden . Ei « kleme «

Häuslein tschechischer Mrari «Lxrjuchte cs auch

hent « schon , die Entrüstung unserer Genossen mit

hämischen Zwischenrufen zu bcale ' te «, doch zogen

sie es bald vor , unter laute « Pf « - Rüfen der So *

zialisteii , denen sich in seltener Einmütigkeit auch

die Kommunisten anschlossen , aus dem Saale zu

verschwinden . Wir werde « insv « - andere neugierig

sein , ob die deutschen Regierungsparteien dadurch ,
daß sie unseren Antrag auf Erscheinen des Mini¬

sters Herny ablehnen , das Blutregiment des

Fascismus in Italien zu verteidigen sich erkühnen
Werden .

Es muß «ine große Genugtuung für di « Ge¬

nossin Balabanoff gewesen sein , dse noch

heute in der Nacht und in d : n Vormittagsstunden

vergeblich von der Polizei gesucht wurde , als sie
unerkannt von der ParlamentStribünx aus der

Sitzung beiwohnen und die Gewißheit mit sich

nehmen konnte , daß das gesamte Proletariat der

Tschechoslowakei inn ' g mit den italienischen Ge¬

nossen fühlt , die im Exil und im eigenen Lande

mutig sich dem Fascismus entgegenstellen , und die

Zeit herbeisehnt , da diese Episode in Italiens Gc -

schreiten gewärtig . Einer der beiden Ord¬

nungshüter gibt Frau Balabanoff ' nochmals

Verhaltungsmahnungen , dann darf sie endlich

beginnen . - Bon allem Anfang ist es sichtbar ,

daß es auf eine Auflösung der Versammlung "
abgesehen ist . Der Grad der Intelligenz dxs

maßgebenden Polizeibeamten ist ein solcher ,
daß dies unschwer zu erraten ist . ' Die Polizei¬
direktion hat den Gescheitesten -erwählt, . >vie

aus seinem Vorgehen hervoraeht . Genossin
Balabanoff hat kaum die ersten Sätze gespro¬
chen und Italien mit einem Friedhof ver¬

glichen , so läßt sie der Negierungsvertpeter
schon unterbrechen und als sie vom' „blutigen
Italien " spricht , verlangt er , der Vorsitzende
möge ihm . das Wort erteilen , was dieser na¬

türlich ablehnt . Das wiederholt sich noch ejn

zweitesmal und da zeigt , sich, warum er das

Wort erteilt haben wollte . Er hält . an dse

Versammlung eine Ansprache , erklärt die Ver¬

sammlung für apfgelöst und fordert - zur sofor¬

tigen Räumung des Saales auf . - Koch weni¬

gen Minuten schon dringen die bereitgestellten
Polizisten pendrekschwingmd in den Saal eilt

und drängen die Zuhörer auf die Straße , ohne

ihnen auch nur Zeit zu lassen , ihre Zeche zu

«bezahlen. . .

.
Ein Fall von vielen-, wenn auch nicht alle

Fälle polizeilicher Unterdrückung , so empörend
wirken, , wie dieser. Aber. stehen nicht alle ' unsere
Verjammlnngen unter - einer Kontrolle und

Vormundichaft der Polizei , die selbst? indem

rückschrittlichen Oesterreich in den lehren zwei

Jahrzehnten seines Bestandes etwas Unbekann -

schichte vorbei sein wird und das italienische Pro¬
letariat wieder zum Aufbau und Ausbau seiner
Organisationen wird schreiten können .

Auch « in Redner der tschechischen Sozial¬
demokraten und ein Kommunist gaben der Ent¬

rüstung ihrer Partei über das Vorgehen der Be¬

hörden gegen die Genossin Balabanoff in scharfen
Worte » Ausdruck .

Genosse Schäfer führte in der Hauptsache
folgendes aus :

Die Prager Polizei hat gestern die traurig¬
sten Erwartungen , die man von ihr hegen konnte ,
durch einen Willkürakt übertroffen , durch
den sie dem tschechoflowakischen Polizeiregime vor

der ganzen Oefftntlichkeit unäuslöschliche
Schande angetan hat . Unsere Prager Bezirks¬
organisation hatte sirr den gestrigen Abend die

große revolutionäre Vorkämpferin Angelika Ba -

labanoff zu einem Vortrag über den Fascis¬
mus , Mussolini und die italienische Arbeiterbe¬

wegung gewonnen . In zahlreichen - Orten der

Republik hat dieser Vortrag stattfinden dürfen ;

nur der Prager Polizei blieb es Vorbehalten ,

in seiger Liebedienerei vor Mussolini den

Aufschwung eines gemarterten Proletariates

brutal zu unterdrücken .

Genosse Dr . Czech : Das ist eine Schande .
Wo ist der Innenminister ? Er . soll Herkommen !

Obwohl der Vortrag ordnungsgemäß antzs -
Meldet das Thema in aller Form bewilligt ' war ?
wurde Frau Palchbastoff-. .gtzkch"bei. ' . ih«r' Ankunft
jn Prag , ohne daß ihr di « Möglichkeit gegeben
wupde, ' von

’ den ' Reisrstrapazen auszurasten , ja

auch ' nur sich mit ' ihren Parteigenossen - ins . Ein¬

vernehmen zü - setzen, - . zur - Polizei ge¬

schleppt ( Hört ! Hört ! ) und ihr die Unter¬

fertigung eines sinnlosen Reverses abgenötigt .

Genosse Dr . Czech : Die Frau von Einem

haben sie nicht hinaufgcsührt !
Gen . S ch ä s e r , ' fortfahrend : Wir erwarten

von der tschechoslowakischen Polizei kein Verständ¬
nis für die. Größe einer sozialistischen Vorkämpft -
rin , wir erwarten von ihr nicht einmal Achtung
vor dem Unglück einer Frau , die zum Dank für

ihre Wirksamkeit im . Dienste des Proletariates
wiederholt ins Exil getrieben wurde , aber wir

hätten wenigstens die Einhaltung der unter ge¬

sitteten Menschen üblichen Umgangsformen er¬

wartet .

tes war und einer längst vergangenen Geschichte
angehörte ? Zahllos ^ sind die Fälle von poli¬
zeilichen Hebelgriffen , die beweisen ? wie weit

wir in der politischen Freiheit durch die Be¬

freiungstat des nationalen Umsturzes zurück¬
geworfen wurden . Wir stehen heute dort , wo

wir vor 30 und 40 Jahren gestanden sind : in¬

mitten einer Zeit der ärgsten Reaktion • und

Polizeihensckaft . Tie . Konstituierung ' der

deutsch - tschechischen Regierung hat daran nichts
gebessert , nur verschlechtert . Wie arg früher auch
die polizeilichen Persekutionen waren , sie
haben sich doch niemals auf den Schutz eines

ausländischen Banditismus erstreckt , wie es der

Fascismus ist . Doch in dem tschechoslowaki¬
schen demokratischen Freistaat hat die Pcllizei
den Ehrgeiz , den . Staat , zu einer Dependence
Mussoliniens zu machen . Jn Italien sengen
und morden die Schwarzhemden Mussolinis ,
aber die tschechoslowakische . Polizei mrhüict ,
soweit sie nur ' kann , daß. die internationale . So¬
lidarität der Arbeiterschaft den unglücklichen
italienischen . Brüdern bekundet werde . Musso¬
lini könnte am Ende gär die Stirye ' runzeln
oder es könnten auch die heimischen Nachäffer
des Fascismus , die . in ihren Versammlungen
ungestört - bie ; niederträchtigste Hetze betreiben
können , ungehalten,werden . - Das . . ' ist fündie

Polizei Grund genug - um das Versammlungs¬
recht ' zu drosseln . Immer deutlicher , zeigt es

sich," daß die ' Arbeiterschaft gezwungen ist, ' heute
wieder dort " zu beginnen , wofür sie vor Jahr¬
zehnten gekämpft hat , bei der Sicherung ihrer
primitivsten Rechte und Freiheiten !

Genossin Kirpal : Das kann man hier , nicht
erwarten !

Aber die Polizei ging in der Mißachtung
allen Rechtes und aller Sitten noch weiter . .

Als Genossin Balabanoff vor einer begeister¬
ten Zuhörerschaft zu dem von der . Polizei be¬

willigten Thema zu sprechen begann , schritt ,
der anwesende Rcgicrungsvertreter sogle ' ch
mit größter Rücksichtslosigkeit ein , löste die

Versammlung ans und ließ die versammelten
durch ein in Bereitschaft gehaltenes Polizei¬

aufgebot auseinandertreiben .

Gen . Dr . Czech : Im alten Oesterreich hat
man sich so etwas n i ch t getraut ! ;

Der Polizeikommissär verlangte vom Vor¬

sitzenden gleich nach dem ersten Satze " das . Wort ,
sprach zur Versammlung , Ivahrscheinlich n >« die

feige Maßnahme zu begründen . ( Erregte Pfut -
und Hanba - Rufe . ) Der zweite Polizeibeamt «
führte sich ebenfalls in rüpelhafter . Weist auf ,
in dem er einen Versammlungsteilnehmer wegen
des Ausdruckes „ Das ist e i ne S cha n - de fü r
die Republik sofort tätlich angriff und. . sich
nur nachher entschuldigte als nachgewiesen wurde ?
daß e s e i n A bge ordneter war . Ja , die

Polizei verstieg sich sogar dazu , in . eine vertrau¬
liche Zusammenkunft tschechischer fozialdeniokra -
tischer Vertrauensmänner einzudringen und den

V?tchlch ^u machV ,
unerhörten Vorgehen mußte sie allerdings . Abstand
nehmen .

Wir . wissen , daß dieser Uebergriss ans 1direk -
« ten Auftrag des MmisterinmS . des Innern

erfolgte , und machen den Minister des In¬

nern für ' diese Schande voll verantwortlich .
Aber wir . sagen der Regierung , daß sie durch
diesen , kindischen Unterdrückungsvexsnch den

Abscheu des Proletariates vor dem faseksti -
schen Blutreg ' m« nicht verringert , sondern

vergrößert hat . ( Sehr richtig ! ) . Sie hat
mit diesem unwürdigen Knechtesdienst Mus¬
solini nicht genützt , aber st « bat dem Prole¬
tariat dieses Landes sehr nachdrücklich ihren -

eigenen erzrcaktionären Charakter vor Augen
geführt . Mit umso größerer Leidmschast
werd « « wir gegen dieses System kämpfen und

wir werden uns nicht daran hindern - lasse «,
unsere Pflicht gegenüber dem gequälte «

italienischen Proletariat zu erfüllen .

Ist doch die Anklage vor dem Forum d? K Aus¬

landes , die Au früt te lu n g oc s ' i nt er na¬
tionalen Gewissens , nahezu dgs letzte
Kampfmittel, ' das eine beispiellose Tyrannei dem

italienischen Proletariat gelassen hat . ^Dir wisscy,
daß -sich die internationale - Bourgeoisie viirch
ihren Klasseninstlnkt mit - Mussolinis Schandre¬
gime verbunden fühlt und daß ein Appell an ihr
Gewissen vergeblich wäre .

Aber das internationale Proletariat wird

seiner italienischen Brüder nicht vergessen !

Wir - erinnern uns an das Dichtevwort : - „ Ein
guter Schlag im Norden ist auch , im Süd ein

Schlag " und werden gegen die Reaktion im eige-.
neu Lande verdoppelt kämpfen in der Hoffnung ,
damit auch der italienischen Arbeiterschaft Trost ,
Stärkung und Hilfe zu bringen .

Wir versichern dem italienischen Proletariat
unsere glühende Liebe , unsere tiefste Anteil¬
nahme an seinem Schicksal und unsere heiße

Bewunderung für seine Standhaftigkeit .
( Langauhalwnder , tosender Beifall aus
den sozialdemokratischen und kommunistischen
Bänken ! )

Gibt eS für di « Tschechoflowakei einen berech¬

tigten Anlaß , sich zum Anwalt und zum Ver¬

teidiger Mussolinis anszutun ? ( Neuer

Protest sturm und Zwischenrufe . ) Ist
die Prager Polizei dazu da , die Wahrheit
unterdrücken zu helft «? Sollte man n««ht viel

eher vermeinen , daß sich überall und auch in '

diesem Staate alles , was demokratisch und

menschlich denkt , zusammcnschlicßt und Ver¬

wahrung dagegen einlegt , daß in einem Lande
ein Blntregiment aufgerichtet wird , wie wir

es in Italien sehen ?

Die letzten Nachrichten zeigen uns wieder die

Schrecklichftit der Zustände in ' Italien . Beim
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iwlkeniWen Rechtsanwalt und Abgeordneten La¬
bri o l a ist vor eimgen Tagen eine fascistische
Bande eingebrochen , hat seinen Sohn , einen Kna¬

ben, , unbekleidet angetroffen und in diesem Zu¬
stande wurde der Sohn des geehrten und in Ita¬
lien überaus bekannten Rechtsanwaltes auf die

Straße getrieben und gepeitscht . ( Empörte
Pfui - Rufe . )

In einem Lande , wo Menschen , Kinder ge -'
peitscht werden , in einem Lande , wo man Ar¬
beiter deswegen , weil sie treu zu ihrer Orga¬
nisation halten , in Ketten legt , wo Frauen
von Arbeitern deswegen , weil ihre Männer

treu zur Organisation halten , verschleppt und

am Leben bedroht , in Internierungslager ge¬
bracht werden , in einem solchen Lande

herrscht kein « Kultur und keine Sitte mehr ,
außer bei denen , die sich wehren , die gegen
ein solches Schandregiment ringen und kämp¬

fen mit dem Aufgebot aller ihrer Kraft .

Wenn es unter der bürgerlichen Klasse noch so.
etwas wie Achtung vor Menschenwürde gibt , da

wüßte man mit einem Schrei der Entrüstung das

Vorgehen der Prager Polizei verurteilen und , es

he grüßen , daß sich im Lande Menschen fin¬
den , die in Bersanynlüngen Protest und Verwah¬
rung gegen diese ' Schändung der Kultur und der

Zivilisation einlegen .
Aber es scheint , als ob wir in raschem Lauf «
immer mehr noch rückwärts schritten , es

scheint , als ob man es auch in der Tschecho -
slowakci lieber sehe « würde, , wenn das biß¬
chen Demokratie , dessen ww « ns dank des

Polizeiregimes nur mehr erfreuen , uns auch
noch genommen und vernichtet würde .

Genosse Schäfer erinnert nun weiters

daran , daß die gestrigen Vorgänge ein Gegenstück
z « den Erfahrungen sind , die wir im ehemaligen
Oesterteich in den . achtziger Jahren erlebt haben .
Gestern in der Versammlung mußte man wirk¬

lich glauben , in jene Zeiten der schlimmsten Re¬

aktion zurückversetzt zu sein . ( Neuer Lärm und

Zwischenrufe . ) Damals war es neben Per¬
ne rstörfer und Kronawetter , die di «

Nebergriffe der Bezirkshauptleute und Polizei -
direktortzn immer und immer wieder aufgezeigt
und bekämpft haben , der Tschechischbürgerliche Dr .

Kaiz l, der in genau derselben scharfen Weise
wie die beiden deutschen demokratischen Abgeord ^
neten das Polizeiregime Oesterreichs verurteilte

und bekämpfte . Man müsse sehr neugierig dar¬

auf sein , ' ■

ob sich int tschechischen Bürgertum auch heute

noch ein - solcher Kaizl finde » wird .

Bei diesen Worten verlassen die wenigen
Tschechisch -bürgerlichen, von stürmischen Pfui "
rufen ' unserer Genossen begleitet , den Saal ; „,AuS
ihnen wird kein Kaizl erstehen . . - v

. Genosse Schüfer stellte dann weiter fest

daß es sich nicht um vereinzelte Uebergrisie
untergeordneter Organe handle , sonder » daß
die gestrigen Geschehnisse unter die volle Ver¬

antwortung des Innenministers fgllen , der

dafür verantwortlich ist , daß noch in der Nacht
nach der Genossin Balakanoss geforscht wurde

und heut « vormittag sich sogar im Hause
eines Abgeordneten Polizisten erkundigten ,
wann sie abreise . Ja noch mehr ! Tas Mini -

stcrium hat bereits dorthin , wo . Genossin
Balabanoff noch sprechen soll , die gleiche Wei¬

sung ergehen lassen , sie nicht über Politik
sprechen z « lassen .

■ Genosse Dr . Czech : Man kann doch über Ben¬

zin reden !

Genosse Schäfer erklärt , daß es mehr als

billig wäre , wenn der Minister im Hause erschei¬

Die Merkten . .

18 Roinan von Victor Noack . ;

Die Straße stank aus gähnenden Haustüren

wie aus ungepflegten Mündern . Als hoffnungs¬
los verkommene Bettler standen die Fronten nn

rußigen . fleckigen Gewand des abbröckelnden

Mauerputzes . Hinter schmutzigen Fensterscheiben
unsaubere zerschlissene. Vorhänge . Jeder hellere

Farhentori erloschen in grau regnendem Nebel .

Ter Morgen schauerte ihn an mit dem bösen Gesicht
der Sora « . Er strich sich ' nervös über die Augen .
, - Seh' ich denn überall . - Scheuertveibex ! " Er horte

Klavier spielen , und die Sorge verwehte wie Rauch
vorm Wzyde , Er erkannte die Ballade von Chopin ,
dH Frau . Sidjmie - vor allem lieb . war . Sie hatte

ihm diese . Musik in die Seele gepflanzt . Er lauschte ;
ihw wurde wärm ums Herz. In jähem Au' flam -
meu fand der . Name seiner heiligen Erinnerung
lebendigen Klangt „Sid - mie! "

, - Nee, — det is ' unser Fräulein Ursel . "
. Er fuhr herum und starte entgeistert in das

Gesicht der Scheuerfrau .
„ Ja . ja — det Mächen kost' aber, ooch een

schönes ' Jeld . Na , die Mutter vadient . ja jenuch "
„ Wer ist Fräulein Ur ' el ? " ;

„ Ru — die Tochter von der Frau Mörder . "

. „ Ach so , der Wirtin ? "
„ Ru. ja doch . "
„ Uno heißt Ursel ? "

„Aujuste öder Anna oder Marieken wäre doch

zu jewchnlich für so ' ne feine Dame , wie det Fräu¬

lein sein soll . Wat meen ' n Sie wollt Ich mecht

eenntal Sonntags sein , wat Vie sich einbildet alle

Tage zu sein ! Abev det nitzt ja doch allens nischt !

Wsttn wirklich mal eener , wat ' n bessrer Mann is ' ,

anbeißen «recht , und er hert , wo sowat herstammt ,
denn is ' det doch Essig. "

nen . und uns sagen würde , warum solche - Maß¬
nahmen getroffen wurden .

Ist die Tschechoslowakei ein Vasallenstaat
Mussolinis oder ein freier Staat ? ( Großer

Lärm . )

Diese Frage möchte der Innenminister beantwor¬

ten ! Wenn sich in Prag ein fremder Gast zu
einem Vortrag einfände , der sich g e g e n den So ,

zialismus richten und den Fascismus feiern

würde , dann würde sicher die . Polizei aufmar¬
schieren » um diesen Mann gegen d ' e Arbei¬

ter Fm schützen , die sich anhören wollten , was

dieser ManN gegen den Sozialismus zu sagen hat .

Redner bringt dann weitere typische Bei¬

spiele für die politischen Zustände , in die wir

auch jetzt bei ' der gemischten deutsch- tschechischen
Regierung - immer tiefer hineinkommen . Es ist
nicht das erstemal , daß sich die Polizei in die Ver¬

sammlungen des Proletariates hineinmengt und

sich derartige Handlungen zu schulden kommen

läßt . Bei der Maidemonstration in Traute -

nau zum Beispiel ließ der überwachende Kom¬

missär , wie er sagte , über ausdrücklichen Auftrag
au * Prag , eine Tafel im Zuge nicht zu . die zwcr

amtliche Budgetziffern über die Höhe des Auf¬
wandes - für die Volksschulen und für den Milita¬

rismus aufzeigen sollten ! Diese Tafel wurde

trotz aller - Interventionen beschlagnahmt .
( Zwischenrufe : Pfui ! Hanba ! )

Daß wir rn jeder Versammlung von

Spitzel « überwacht werden , daß wir kei¬

nen Augenblick sicher sind , in unseren Gesprächen
belauscht zu werden (Pfui ! ) , daß wir insbesondere
heute ein freies Won kaum mehr sprech «« kön¬

nen , daß unsere Versammlungen genau so über ,

wacht werden , wie im alten Oesterreich , das ist
eine allgemeine Erscheinung , das ist
die Methode , in der man in diesem Staate nun -

mehr zu regieren beliebt .

Wir werden bald sagen können : Wir sind
entösterreichert , aber wir sind hortysiert !

Wenn man glaubt , « ns daran verhindern z «

können , daß wir die Wahrheit anssprechen ,
daß wir die Gefährlichkeit des Fasrismus
und die Anmenschlichkeiten der fasrist ' schen
Methoden ausdecken , dann irrt man sich!
Erst recht werden wir jetzt die Wahrheit ver¬

künden und darauf verweisen , daß Piel ärger
als das Bürgertum in Frankreich das Bür¬

gertum in diesem Staate in der Beurteilung
des Fascismus dasteht .

In Frankreich leben gegenwärtig Hundert ,

taufende Flüchtlinge aus dem gequäl¬
ten Italien , messt Arbeiter , kleine Leute , Men¬

schen , die man aller Habe emblößt hat , denen

man alles ruiniert hat , di « man aus dem Lande

gejagt hat , die am Leben bedroht sind , wenn sie
in ihr vand wieder zarückkehren .

In Frankreich haben dies « Hunderttausend «
« in Asyl gefunden , die Tschechoslowakei aber

hat nichts Besseres zu tun , als in der Zeit ,
wo man sich überall ansch' ckt , das Mussolini - -
sche Italien mit der Verachtung zu behan¬
deln , die es verdient , zur Ehrenrettung Mus¬
solinis auszurücken . ( Neue EmPörungsaus -

bvüche . )

Wir wissen sehr wohl , daß das italieni ' che
Volk nichts zu tun hat mit den Schandtaten e ' nes

Mussolini nnd mit seinem fascist scheu Rcgment
daß es n i ch t s zu tun hat damit , d a ß d « r

Meuchelmord zu einem politischen
Kampsmittel geworden ist , daß der

Mann , der heut « als Diktator von Italien g. friert
wird , Mitanstifter an der Ermordung
Matteottis ist ! ( Lebhafter Lärm und zu¬
stimmende Rust . ) Man möge versuchen z « verh ' n -

dern , das immer wieder als Schande der zi -

Er hörte nicht mehr darauf . Er lauschte

Chopins Musik . Aber sein « Seele feierte nicht

mehr das Andenken der schönen feinen Frau , sie

schweifte durch ältere Tore der Vergangenheit
hinaus und suchte im Kindlsti ' tsland mit aller

Kraft der Erinnerung ein früheres Bild zu er¬

fassen ; sie suchte das Dorf mit de/n Garten des

Bäckers , mit dem Heckenzaun , p — die sonnige
Landstraße , das kleine Mädel , das daher kam ,

über die Hecke lugte , die „Dorfhexe "- Ursel
Mörder .

„ Na — Ihnen brummt wohl mächtig der

Kopp ? — Morj ' n ! — Ja , daran muß man sich

erst ng <b und ' n » ch jeiwö ^ u ' n. Na , n " übt ' s

gleich Kaffe . " Pauline Mörder , oder „ Mutter

Mörder " oder kurzweg „Mutter " , wie sie sich mit

Vorliebe gerufen hörte — nickte ihm freundlich

zu . „ Das kömmt all . es von ganz alleene . —> Sind

Se hier fertig Frau Melzer , denn kenn ' wa ja ' t

Fenster wieder zumach ' n . " — —

Im Ofen knackte und knisterte es . Das Feuer

züngelte blinkend hin ' erm Türchen und verbrei¬

tete Wärm « . Auf sauber gedecktem Tische stand

die hübsche Kanne voll heißem Kaffee . Mit Butter

bestrichene Semmeln lagen zum Zugreifen . Und

ihm gegenüber saß mit breiter Behaglichkeit
„ Mutter Mörder " . Sie hob die junge Geschichte

seines Lebens von seinen Li ' vven und nahm sie

in ihre starken Weichen Hände und begann

spielend ein neues Stück seines Lebens zu formen .

„Wissen Sie , — Sie jefalle « mir . Ich hab '

Vertrauen zu Jb " « " wie noch zu keinem von

meinen Leuten . Bleiben Sie bei nur . Ich ieb '

Ihnen Wohnung und Kost frei und jeden Tag

noch' « Meter obendrein . Sie besorjen mir dafür

mein Jeschäft . Das heißt , Sir machen hier so ' ne

Art Jeschäftsfübrer . jeden Acht , wenn ick mal

«ich da bin , schänken Bier aus , streichen die

Marken ein, — ddbei miß ' » Sie natierlich höllisch

aufpassen , daß Si « die Mädchen beim Markieren

«ich betriejen ! Na — und so, Wenn ' s valangt

v i l i s i c r t c n W e l t ststzustellen : man wird
aber nicht imstande sein , das auSzulölchen « nd die

Empfindungen , die uns ergreifen , zu unterdrücken .

Sie werden aber auch nicht den Befreiungs¬
kampf aufhalten können , den - - das italienische
Proletariat trotz allen Gefahren und Bedrohun¬
gen tapfer und leidenschaftlich kämpft . Wenn auch

heute Organisationen am Boden liegen , ihre be¬

sten Männer in den Kerkern schmachten oder das

Land verlassen mußten , verfolgt werden ' ^ d hei¬
matlos geworden sind : Die Stunde wich

kommen , wo sich auch dieses System verbraucht

haben und die Menschheit sich gegen eine solche

BefleckungderKu ltz )t r , di « wir in diesem
Land « erleben , aullrhnen und aufslaürmen wird !

Was wir verlangen « nd in einer Interpel¬
lation fordern , ist , daß der Minister des In¬
nern im Haufe erscheine . ( Zwischenruft S " hr rich -

th , « v soll unS hier erklären , ob Mussolini und

se ' ne gedungenen Trabanten berechtigt sind , von

der Tschechoslowakei zu verlangen , daß ih' -e Be¬

hörden Versammlungen unterdrücken , in denen |

dem italienischen Proletariat unsere Solidarität

In der Donnerstagsitzung des Parla¬

mentes nahm Genossin Kirpal zu den Auto -

nomieversprechungcn der UmerrichlsministerS
Stellung und führte u. a. aui :

Es istz ein trauriges Zeichen der Zeit , daß
dem Kvltur - und Schulwesen bei uns nicht jene

Pfleg « und Förderung uteil wird , die es ver¬

dient . Insbesondere in der letzten Zeit werden

die Klagen immer lauter , daß das Schulwe ' en
trotz aller Versprechungen w e i t e r g ed r off e 11

wird . Namentlich das deu ' sch « Schulwesen wird

dear " d ' ert , lebensfähige Klassen mit 20 und 30

Schülern werd : « ausgelassen . Es wurde nur in

der letzt - n Zeit « ine A n m e n a e von Schulklas -
' ' «n ge' ch' ässm, so im Brzirk Aussig : Schrecken¬

stein . Peterswald und Sieben ; im Be¬

zirke Ben . sen : Oberebersdorf ; im Be -

rjrkd Böhm- Le ' pai Blottendorf und Tauba ;

im Pe irk Jessnitz : W a l l i s q r ü n ; im Bezirk
Karlsbad : ' Haid , Rodisfort , Pirken -
hammer nnd Donitz ; im Bezirk Reichenbcrg :
Görsdorf und Langugezd ; im Bezirk

Tetschen : Altstadt , Krischwitz « nd Rie -

gersdorf ; im Bezirk Trautenau : Alt - Ro -

d i s ch, M a r s che n d o' r f. Raa t sch und Soor .

Das ist nur eine kleine Ausle ' e der in der letzten

Zeit geschlossenen Schulklassen . Während der

Kinderrückaang sowohl antideutscher wie auf tsche¬

chischer Seite ungefähr 5 Piment beträgt , be¬

trüg - der Klafstnabbau auf ffchechi rher Seite 5,

au f deutscher däge ge n 9 Prozent . Da u

kommt : daß für wenige tschechische Kinder über¬

all Minderheits schulen errichtet werden ;
wir haben Beweise in der Hand , daß für 5, 4, 3

und 2 Kinder , ja ' ogar

für ein einziges sschechssches Kind ein « Min¬

derheitsschule
errichtet wurde .

W' r gönnen den ^ anderen Nationen selbstver¬

ständlich ihre Schulen , aber wir fordern dasselbe

auch für unsere Naüon . Am die Eröffnung t ' che-

chischer Spulen zu ermöglichen , werden unter ver¬

schiedenem Zivang deutsche Kinder in die ffchcchi -

sch - M Schulen eingc ' chrieben .

Auf d' cse Weis « wurden im Jahr « 1923

— teilweise natürlich , auch freiwillig — 7793

Kinder an tschechischen Schule » ringe ' chricben .
Das bedenkt den Verlust 130 deutscher

Schulklassen .

ausgesprochen werden soll ! Langandauernd -
Entrüstung auf den sozälist . schen Bänken .

Er gehört hiehcr , um Auskunft zu geben :
denn es kann auch der Regierung n' cht gleichgültig
sein , ob ihre Schande in die Welt hinausge¬
tragen wird ; es müßte ihr daran liegen , die Ehre

des Staates zu sichern und zu verteidigen .
Es müßte auch Ihnen daran liegen zu zeigen , daß
man hiernichtderHausknechtMusso -
linis ist !

Kommt der Minister des Innern nicht ins

Haus und gibt Auskunft , was Wahlschein ! ch ist ,
dann wissen wir , wie wir dran find , dann wissen
wir , was uns unter Umständen in diesem Staate

drohen kann , dann wissen wir aber auch ,
daß wir dagegen rechtzeitig alle

Kräfte in Bewegung setze « müssen ,
umunsvordem Schicksatzvbewahren
« nter ' dem das italienische Prole¬
tariat heute seufzt ! ( Starker , lanaandau -

ernder Beifall auf den sozial ' stischen uyd kom »

s munist ' scher Bänken . Anhaltende Rufe : „ Niclep
' mit Mussolini . )

Der Lehrer kann natürlich unmöglich den er¬

zieherischen Anforderungen entsprechen , wenn in

einer Klasse 50 und 60 , ja *wie in Tesschrn über

80 Kinder ( Genosse Kaufmann : In Komytau

92 ! ) fitzen . Daraus ergibt sich naturgemäß , daß

mehr als 150 stellungslose Lehrer

d ? m Elend PreisgegebewHid , während an . vielen

Schule « einzelne KlosseM ^s u p p l i e r t werden

müssen , weil hier die Sparmaßnahmen des Schul¬

ministeriums plotzgreifen .
Die Erklärung des Herrn Ministers im Bud¬

getausschuß

könnte die Abkehr vom zerstörenden Nationalismus

der Schulpolitik bedeuten . Ter Herr Minister

verspricht cs , weiß aber ganz genau , daß
wei ' cr gedrosselt wird , denn er selbst hat ja gleich

nach der Uebcrnahme des Ressorts in einem Erlaß
streng « Sparmaßnahmen angcordnet ,
denen zufolge selbst systemisicrte Stellen oufge -
gelassen lverden . Ter Hekr Minister hat am 19 .

November im Budgetausschuß versprochen , daß

di « Schulantonomi «

kommen werd « . Ein Paar Tage darauf erläßt er

aber einen Erlaß , worin die bisher getrennten Ge- ,

Haltsreferate der Landesschulräte aufgelassen und

unter di « Leitung des tschechischen
Landesschulrates , gestellt wurden . So

sicht also die national « Autonomie ' des Herrn

Schulministers aus ! ;
'

Es ist selbstverständlich , daß wir seinen Wor¬

te « gar nicht glanben können , weil erstens
kein « seiner Versprechungen bis heute in die

Tat ««gesetzt worden ist . « nd weiters , weil

wir wissen , daß der Herr Minister g a r n i ch t

die Möglichkeit hat , dieses Versprechen
einzulösen .

Rach der Rede des Herrn Ministers haben wir

den Aufschrei der durch die „ Narodni Poli¬
tika ", des „ Oe' ke Slovo " und andere Zeitungen
vertretenen tschechische Nation und die Reden der

Herren Kollegen Hä j n und L u k a v sk y ver¬

nommen , di « deutlich - eigen , daß dem Herrn Mi¬

nister HodLa die Händ « gebunden sind ,

daß er sich nicht einmal trauen dürste , selbst wenn

ex. will .

Genosse Hackenberg : Er will ja gar nicht !

wird , setzfn- Se sich mal an ' s Klavier und spiel ' « ma ' n Sechser ! " Sich ins dunkle Zimmer wen¬

den Leuten Was Vor . — Abjemacht ? " ; dend , erkannte Sie Walter « . „ Ach! — Da iS ' ja

Sie rrlchte ihm über den Tisch ihre Hand der Aleene ! Na , — wieder munter ? " Sie Porsche

hin , und . fröhlich bewegt schlug er ein . Er ' er - 1 ihn streichelnd auf beiide Wana : n . „ Wie nedlicb !

wider e ihren festen Blick , und in seiner Herzens - Kickt doch Mutter , — er is ' janz rot jeword ' n! "

einfalt war ihm das soviel wie ein Gelübde . | „ Lassen Sie den Unsinn , Anny ! — Herr
Sturm wird bei uns bleiben . Und wenn ich «ich'
hier bin , wird er wich vertreten . "

Als Wohnung wurde ihm ein über der

Gasfftube gelegenes Kämmerchen angewiesen .
Bett , Waschgerät , Stuhl und Tisch, — mehr stand
nicht imy . Das kleine Fenster war mit einem

Stijck . Gard . iM. verhängt , — wie er es an den

Fenster « der Nachbarschaft gesehen hatte , und wie

es hier allgemein üblich zu sein schien .

„ Zum Schlafen jenügt ' s" meint « die

„Mu ' ter " . „ Sie sind ja doch bis in die Nacht

unten . Nebenan wohne ich mit meiner Tochter " ,

bemerkte sie, als sie beide wieder in den finstern

Tttppenflur . hinaustraten , und beim Hinunter¬

steigen : „ Aber Eins muß ich Ihnen jleich von

Vorherein lag ' «, mit den Mädelns pussieren , det

jibt ' s «ich ! Sie sind mein Vertreter , und d' e

Mädels hab ' « zu parieren sonst nischt ! Seh ' « Se ,

— wo bleibt nu wieder das Frauenzimmer , die

Anny ? Um zehne soll se hier sein . Na , jestern
war ' s spät jeword ' n; da miß ' » wä schon mal ' n

Auge zudrick ' n. Aber sonst hat die . Eine um zehn ,

die Andre um eins anzutreten . Das jetzt um¬

schichtig. "
Die Klingel an der Eingangstür hinter den

Vorhängen schellte : und Anny kam .

„Huch, — Mutter ! Mir is ' eben Eener nach -

stftieg ' n; — ein Kootze ! — Ob er Wohl rin

kommt ? " Sie lugte durch die Fenstergardine . „ Er

bat keine rechne Traute . Trieben siebt a . " Sie

pochte an die Scheibe . ,

„ Anny , — sind Sie denn varickt ! Tas dürf ' n
Se uich ' mach ' «! "

. „ Aber Mutterken , — valeicht ist ' s ' n Seckt -

Freier ! — Ein schickes Kerlchen ! — Na , — so ' n

Affe! jejt rickt a ab ! — Ach, — doof , doof , schenk

Er versuchte zu dieser Einführung ein

f respektables Gesicht zu machen . Anny sah ihn an ,

drückte di « Hand auf den Mund und wandte sich

prustend vor Lachen ab . 1

„ Wat fach ' n Se zu mein neuen Hut , Mutter ? "

Sie drehte den Kopf wie ein Kanarienvogel hi »

und her . „ Bon Willy —, Fein , wat —? "

Er hasie einen breiten Rand : der neue Hut ,
und war mit einer vollen Straußenfeder geputzt
und stand gut zu dem kecken , lichtblonden

Dirnengesicht . Eine lockre Federboa war um den

Hals geschlungen und floß weich über die Schulder

bis auf die Hüfte nieder . Das dunkelblaue Kostüm
aus glänzendem Tuch nach dem sogenannten
englischen Schnitt schloß eng um Brust und

Taille . And indem sie sich kokett neigte und

wieg ' e zeigte der Rock Konturen , die im zierlich
beschuhten Fuß den natürlichen Abschluß fand .

Nachd - m sie abgelegt batte , verriet die Bsiffe orr -

zarter Seide mehr noch von der frisch jugendlichen

Kraft ihres Körvers .

Singend , trällernd und pfeifend ging sie an

ihre Arbeit : Staub wischen . Aschbecher leeren ,

Gläser polieren . Zwischendurch plauderte sie über

das Geschäft und über ihre Erfabrnnaen m» t d » n

Gästen . Sie führte sie vor in Geste und Tonfall
ihrer Stimmen , geschmeichelt oder entstell », je wie

sie dem Einzelnen gesffmmt war . Willy, , „die
Zuckerschnute ", ,/ich Jotte nee . wie iebt der zart

und betulich mit mir um ! Ick mag ihn ' zu « em !

( Forffetzung folgt . )

Leere Versprechungen .
Eeno sm Kirpal über ho rar AMonom' . eoläne .
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Selbst wenn er wollte , kann und darf er

es nicht tun . Die tschechischen Abgeordneten ha¬
ben aufgeschrien und sich gegen diese „ Anma¬
ßung " HodLas aufgebäumt , während Hovra bei

den deutschen Majoritälsparteien großes Lob

erntete . Die „ Narodni Politika " , schrieb sofort
von Mißverständnissen , zu denen Hod -
Las Ankündigung führen müsie , und fragte , was

geschehen würde , wenn die Deutlchen auf Grund

der autonomistischen Reden H o d Las „ u n e r -

fällbare Forderungen " stellten . Ich
glaube , das kann gar n ichtt passieren , da

ja von dieser Stelle aus der Abg. Myslivec
erklärt hat , daß di « Deutschen ganz bedingungs¬
los in die Regierung hineingekommen sind und

froh sein mußten , daß man ihnen keine Bedin¬

gungen gestellt hat .
So die tschechische Nation . Auf deui -

scher . Seite hat Kollege Luschka in der Bud¬

getdebatte von dem Anerkennenswerte »
Mute " des Schulministers gesprochen und er¬

klärt , sie würden ihn in dieser Hinsicht unter¬

stützen . Es erübrigt sich wohl , diesen zwei gegen¬

sätzlichen Meinungen einen Kommentar beizufü¬
gen .

Unser « Stellungnahme zur Schulautonomir
habe » Wir in einem programmatischen Antrag
festgelegt , so daß ich ans Einzelheiten nicht ein¬

zugehen brauche . Wir werden nie aufhören ,
dies « Forderungen zu erheben , bis sie wirklich
, zur Tat werden .

Ich will nur flüchtig unsere Wünsche vor -

bringen , die in der nächsten Zeit der Berwirkli -

chung zugeführt werden könnten . Ich kann nicht
unterlassen , von dieser Stelle di « Majoritätspar¬
teien zu ersuchen , endlich einmal die Rechtsver -
hältnifle der Kindergärtnerinnen zu

regeln . Wir verlangen ferner den Ausbau un¬

seres Schulwesens , die Errichtungen von G « -

selten schulen , Ausbau der Pflichtfort¬
bildungsschulen und Errichtung von ge¬

werblichen Fortbildungsschulen , so¬
wie Regelung des . Verhältnisses
zwischen Staat , Kirche und Schule .
Zeigen Sie sich doch endlich einmal würdig des

Namens Hus , auf den Sie immer mit Stolz ver¬

weisen .
Den Herrn Minister möchte ich daran erin¬

nern , Versprechen nur abzugeben , wenn man auch
weiß , daß man sie einhalten kann .

Genosse Leibl : Für einen tschechoslowakischen
Minister gilt das nicht !

Wir wollen nicht nur ' versöhnliche Lehren
hören ,

wir wollen auch Taten sehen .

Dazu ist aber « ine Borbedingung no ^

wendig : Der Herr Minister und alle Herren der

tschechischen Mehrheitsparteien müßten sich
so u . Vst « llen , daßsie ' volles Verständ¬
nis für de » kulturellen Aufbau
eines Staats wesens haben , was ihnen
aber bisher gänzlich . fehlt . Deshalb werden wir

zum Zeichen des Protestes gegen Ihre falschen
Sparmaßnahmen auf kulturellem Gebiete ge¬

gen das Budget votieren . Mit der Abstimmung
ist es natürlich nicht getan , sondern wir werden

den Kampf so lange weiterführen , bis alle unser «
Forderungen , die wir programmatisch festgelegt
haben und die wir ihnen von,Jahr zu Jahr wie -

derholen , in die Tat umgesetzt und zur Wirk¬

lichkeit werden ! ( Beifall . )

Die tlcheüii ' chen venoffen zu dem

Fall Balabanoff .
„ Ein unerhörter internationaler Skandal " ,

so betitelt das „ P r a v o L i d u " seine , zweispal¬
tige Notiz in der cs der Oeffcntlichkeit die Vor¬

gänge anläßlich der Versammlung der Genossin
Baläbanoff in Prag bekanntgidt . „ Gestern geschah
in Prag " so schreibt das genannt « Blatt , „ein un¬

erhörter Vorstill , der durch ganz Europa gehen
wird und eine traurige Propaganda der Frei¬
heit des Wortes in ' unterer Republik Q* n wird . "

Dann werden die Schikanen geschildert , denen

di « Genossin Balabanoff durch die Polizei schon
vor Stattfinden der Versammlung ausgesetzt war

und der Verlaut der Versammlungen im Heme -
saal sowie im Lidovh Dum dargestellt . Zum
Schluß schreibt das Blatt : „ Es ist selbstverständ¬
lich . daß diese Versammlung ein parlamentari¬
sches Nachspiel haben wird . . . Ter skandalöse

Vorfall ist in der Tat ein Anschanniiasumerriht
über die heutige deutsch - tschechische Bür -

gerregierung . nachdem die Arbeiter ' chaft sich

vorstellen kann , was sie von dieser Regierung zu

erwarten habe . "

Die Lerlolgunaen der Geno' sin
Balabanoff .

Ist da etwa ein « tschechisch -sast' stisch« National¬

miliz in Aktion ?

Genossin Baiabanoff , die fest ihrer Ankunft
in Prag von der Polizei mit besonderm Interesse
bebandelt , verfolgt und bespitzelt wurde , war auch

gestern den ganzen Tag über solchen Schnüffe¬
leicht ausgesetzt . In der Wohnung des Genossen
Taub , wo sic von Donnerstag auf Freitag über¬

nachtete , wurde im Laust des gestrigen Vormit¬

tag nicht weniger als viermal nach der Ge -

nossin Balabanoff gefragt und fiir

Nachmittag ein fünfter Besuch in Aussicht gestellt .
Diese Verfolgungen veranlaßten unser Parteise -
kretariat, nach ihrer Ursache bei der Polizei¬
direktion nachzufragen . Bon dort kam nun

der etwas überraschende Bescheid, daß' die Polizei¬
direktion weder Polizei noch Detektive

irgendwie zu solchen oder ähnlichen Schritten

beauftragt habe und daß es sich vielleicht um

Nichrbeamtete , von der Polizei nicht feststellbare
Elemente handelt .

Da kein Grund vorliegt , dieser Erklärung ' der
Polizeidirektion keinen Glauben zu'

'
schenken ,

dürfte Wohl die Annahme zutreffen , daß es sich
bei deftr Verfolgung von Sp' tzeln ^ast. st ' sche
Elemente handelt . Es scheint also , daß inan n

Prag , läppisch und äffisch nach italienischen ! Mu¬

ster . ein ? m i l i c a national ? begründen will ,
die sich von Gnaden des Fascismus als P o li -

zei neben der Polizei als Staat im
S t a a r e konstituieren möchte . Im Augenblicke
wird gewiß niemand diest Burschen ernst neh¬
men . Dennoch und vor allem für die Zukunsr .
wäre es die Pflicht der Staatspolizei , d' esen fas -
cistischen Treibereien nachzugehen und sie einzu ¬

stellen . Nach dem Auftreten der Prager Polizei
in unserer Balabanoff - Bcrsammlung aber schemt
wenig Aussicht vorhanden , daß sich der staatliche
Apparat energisch gegen diese Seite richten
würde , da er ja vollauf damit beschäftigt ist, den

italienischen Fascisnms und damit auch den Fas -
cismus im eigenen Lande zu schützen .

Richtigstellung . In der gestern wiedergcgebe -
nen Rede des Genossen Roscher toll es richtig
heißen , teß der holländische Staat den Arbeits¬

losenkassen in einem Jahre zehn und nicht
e i n e Million Gulden als Darlehen getbährt hat .
Ferner stammt die gegen Schluß erwähnte Ar¬

beitsordnung aus Ostböhmen nicht aus

dem Jahre 1886 , sondern ans dem Jahre 1860 .

LeMsMommen in Effgland .
Verlängerung der Arbeitszeit .

London , 26 . November . Beim Aieterzu -
jammentritt der Vollversammlung der Bergarbei »
terdelegierten wurde mitgcteilt , daß die Bergbau¬
bezirke von Schotlland , Northumberland , Lau -

cashire und Aorkshire vor dem Abschluß von Be¬

zirksarbeitsabkommen stehen , während Südwales
eine Abstimmung über die von den Arbeitgebern
vorgeschlagenen Bedingungen veranstalten wird .

Fast alle Abmachungen , die bisher in den einzel¬
nen Bezirken ' zur Beratung gestanden habe «, sehen
eine Verlängerung der ArbettSzeit vor .

Die Slowake » gewonnen .
Die heutige Abstimmung gesichert .

Prag , 26 . November . Für morgen Sams¬

tag ist die Abstimmung über das Budget angesetzt .
Ucbrrraschungen kann es keine mehr geben , da die

Slowaken bereits definitiv für die Regierungs¬
mehrheit gewonnen sind und auch die tschechischen
Nationalsozialisten mit gewissen Ausnahmen bei

der ersten Lesung das Budget i « zweiter Lesung
annehmen werden . Das von uns bereits gestern
kurz gemeldete Kompromiß Mit den Slowaken

bestätigt sich . Noch vor Weihnachten werden sie
das lang ersehnte Ministerium für die Slowakei

erhalten ; inzwischen sollen durch Regierungsver¬
ordnung die Machtbefugnisse der Gaue erweitert

- werden . Am 1. Feber soll es dann weiters zur

Aktivierung einer Landesverwaltungs¬
kommission für die Slowakei komme » , wie

sie in den historischen Ländern besteht . In dieser
Vcrwaltungskommission erhalten die Slowaken

vier von acht Mandaten ; bis sie amtier ^ wird

das Ministerium für die Slowakei aufgelöst . Die

Verhandlungen sind noch nicht beendet , erstrecke »
sich jedoch nur mehr auf nebensächlicher « sowie auf
Personalsragen . X

Nachstehend der Sitzungsbericht :
' Tas Abgeordnetenhaus ging Freitag vormit¬

tags in die Beratung der dritten Budgetgruppe
„ Wirtschaft und Verkehr " " ein . Darun¬

ter fallen Landwirtschaft , Bodenamt , Handelsmi¬
nisterium , öffentliche Arbeiten , Post , Eisenbahnen
und staatliche Unternehmungen .

Ter deutsche Christlichsoziale Scharnagel
will öffentlich beweisen , daß weder Zölle noch

Äongrua feine Partei zum Eintritt in die Regie¬

rung veranlaßt haben , bleibt diesen Beweis aber

r e st l o s schuldig und beschäftigt sich mit der

Bodenreform und dem Bodenamt . Er fordert uu -

,1er anderem , daß . der Wälderverstaatlichung ein

Ende gemacht werkle, und will die Gelder für den

Ok bi sv er lag ( Prager Presse ) lieber für die Vieh¬

zucht in den Gebirgsgegenden verwendet wissen .

Matzner ( D. Rat . ) fordert klare Abrechnuig
über die Staatsbekriöb « und die Bodenreform .

Auch Janovskh (tschech . Bolksp . ) beschwert

sich über das Unrecht bei der Bodenaufteilung .
Bergmann (tschech . Rat ' . Soz . ) nimmt die

Selbstverwaftungskörpcr gegen den Bortvurf der

Unwirtschafllichkeit seitens des Finanzministers in

Schutz und polemisiert gegen Kramak , der sich ge¬

gen das gleiche Wahlrecht in die Gemeinden aus¬

gesprochen hat ; dazu hätte ihn sicher eher der Haß

gegen die Sozialisten , als sachliche Gründe ge -

fichrt .
Jiravek (tschech . G. P. ) setzt sich für die Be¬

schränkung der Zuschläge der Selbstverwaltung - «
körper üin und fordert die Liquidierung der über¬

flüssigen Ministerien , namentlich die des Ernäh -

rungsministerirnns, ' dessen Wucherkommissärc sei¬

nen Wävftrn offenbar äußerst unangenehm sind .

_ Grebae ( Slow . ) beschwert sich über die Zurück¬

setzung der Slowaken im Budget . In der Slowa¬

kei bekämen die tschechischen Bodenbewerber schöne

Rcstgüler , wahrend die slowakischen Landwirte

nur Sümpfe erhielten , in denen die Frösche

quaken .
Novak ( Nat. - dem,) beschwert sich über die

große Belastung der Produktion durch di « Steu¬

ern und die sozialen Lasten. Die Furcht vor der

deutschen Konkurrenz ist ihm deutlich anzumerken .
Die Zölle seien nicht die, Ursache der Teuerung ,

sondern im Gegenteil eine fest « Waffe bei den

-Handelsvertragsverhandlungen . ( Widerspruch bei

den Sozialisten ) .
Broderkh (tsch. Soz . - dem. ) gibt namens seines

Klubs eine scharfe Erklärung zu der Balabanoff «
Affäre ab . Er protestiert zunächst entschieden ge¬

gen das unerhörte Eingreifen der Prager Polizei

und erklärt weiter , daß sein « Partei daraus all «

Konsequenzen ziehen werd « . Wir verbieten es

uns , daß fremde Staaten direkt oder indirekt in

unsere Verhältnisse eingreifen , und werden uns

nicht in der Kritik des Fascismus beschranken las¬

sen. Den Kampf gegen den Fascismus werde

sein « Partei bis in di « äußersten Konsequenten

führen . Der Fascismus habe in der demokratt -

scheu Republik keinen Platz upd dürfe keine «

haben . Sodann besaßt sich B r o d e c k h mit dem

Budget des Eisenbahnministeriums und polemi¬
siert gegen die Berkehrsstcuet , di « die Bahnen mit

700 Millionen belastet , in anderes Ländern jedoch
unbekannt ist.

Krampe (d. Chriftlichsoz . ) erklärt , für das

Budget sei der Weg des Kompromisses notwendig .
Um auf dieses Kompromiß in dem Sinne einwir -

ftn zu können , daß es für das deutsch «. Volk mög¬

lichst günstig ausfall ?, dem diene die Teilnahme

seiner Partei an der Regierung . Jg seinen wei¬

teren Ausführungen erbrachte er allerdings nicht

einmal den Schatten eines Beweises dafür , daß

es den deutschen Regierungsparteien auch imr in.

einem einzigen Punkt gelungen sei, das noch von

der Beamtenregierung zusammengestellte Budget

, ^ u Gunsten des deutschen Volkes " zu ändern . Er

beschäftigte sich lieber mit ungefährlicheren Din -

Die Bartholomäusnacht des Fascismus .
Wie das System aussieht , das sich des Schutzes der tschecho¬

slowakischen Behörden erfreut .

Die Aktion der tschechoslowakischen Behörden

gegen die Vortröge der Genossin Angelika Bäla -

banoff sieht einer Sympathiekuvteedung des

gegenwärtig herrschenden Regimes für den ita¬

lienischen Fascisnms untz für das fascistiswe Sy¬
stem schlechthin verdammt ähnl ' ch. Die Regie¬
rung der Herren 8vehla, ^ e . rny - Mayr -
Harting und Konsorten stellt dm Fascis¬
mus unter ihren polizeilichen und mo¬

ralischen Schutz . Man kann dm Charakter
eines Regimes , das sich dazu hcrgibt , nicht besser
charakterisieren , als die Wiederholung und Auf¬
zählung der Greueltaten des Fascismus in den

letzten Wochen es vermöchte . Seit dem angebli¬
chen Attentat von Bologna haben die fqscisti -
schen Horden ununterbrochen in ter gräßlichsten
Weise gegen friedlich « und wehrlose E' nwohtier
gewütet , in den italienischen Großstädten , in

Mailand , Neapel und Genuas ist offi¬
ziell die Diktatur der Bande » führ er

an di « Stelle der behöMichui V. ' iwaltnnq ge¬
treten , die Hochschulen des ältestm Kulturlands
unter den großen europäische Staat : » sind ver¬

waist , Künstler , Gelehrte und Politiker sind ihres
Lebens nicht mehr sicher , Personen verschwinden
spurlos wie einst Wiatteotti , ander : wrrteu rn

ihrem Wohnungen ermordet , vertrieben , aucge -

wiesen und interniert . Wenn die Genossin Baia¬

banoff sagte, Italien sei ein Friedhof — Weicker

Ausspruch dem Regierungsvertreter in Prag An¬

laß zur Auflösung der Versammlung war — so
schmeichelte sie im Grunde noch eenem Shstcm ,
das Italien nicht in « inen Fr ' edhos , in dein

wenigstens alle Qual verstummt ist , sondern in

ein Schlachthaus verwandelt ha. t . Was sich
in Italien jetzt abspielt , ist ein würdiges Seiten ,

stück zur berüchtigten Pariser Bluthö ' chzcit ,
zur Bartholomäusnacht , in der vor drei¬

einhalb Jahrhunderten dir katholische Kirche und

ihre welÄichen Sachwalter ten Pariser Prote¬
stantismus mit Feuer und Schwert austilgten
und die Ketzerei in einem Meere von Blut er¬

tränkten .
Mit dem Attentat vo » Bolognas -

gann das verbrecherisch - Tice ' . bm. Wie sich fast
restlos sicher ergeben hat , ist das Attentat von

Bologna eine Fiktion der Fascisten . Es l ßt
sich nicht sagen, wie es gemacht wurde , aber es

ist kaum zu glauben , daß es „echt " war . . - Dir

italienische Polizei hat nicht dementiert , daß der

ermordete Zaniboni nicht der Attentäter war .

Sie verlautbart trotzdem nicht , daß sie Mch tem

richtigen Attentäter suche . Sie läßt ihn scheinbar
lauft », weil sie weiß , haß er gar nicht existiert .
Der Oberst Garibaldi bot eingestäuden , daß
di « Spitzel der fasc ' stffcken Polizei d' e Attentate

„ machten " , daß die Polizei gmau unterrichtet

war , wann und wo « in Attentäter die französische
Grenze überschreite . Um des b stellten Attentates

willen , das dem Duce Ifu höberrm Rnbm « u " d

zu erneuter Popularität verh - lftn sollt «, wurde
«in fünkebnfähriger . unschuldiger Bursche von
den Messern ter Misiz ' a nationale zerfleischt .
In eineinhalb Mi innen , so meldete d' e amtliche
Agentur , war der Knabe Zaniboni «in « Lc ch«,
ein formloftr . zertretener und blutüberströmter

Fleischklumven , während d : r Duce unter dem

Efa . eia . alala seiner Mamelucken weitersi ' hr .
Die Glückwünsche des heiligen Baiers und der

Diplomaten waren noch kaum über knechtlelige
Lippen geflossen , als d' e Barten Mussolini - das

angeblich « , das gefälscht « Attentat bereits

nach sascistischer Manier „auezuschrotcn " be¬

gannen .

In den großen Städten Italiens began¬
nen die Fascisten z». morden und zu

plündern .
In G « n u a versuchte der Polini Präsident

de Silva di « Zerstörung ' » zu hindern . Er

wurde seines Amtes enthoben und nun be¬

gann die Arbeit der Ordnmmsbestien ter italie¬

nischen Bourgeoisie . Die Häuser der Sozialisten
Rossi und C a n e p a wurden geplündert . Nach
Genua kam der Sekpetär der fasciftischen Par¬
tei , Bonelli , um die Repressalien selbst zu

leiten . Nach Mailand wurde Marinelli

entsandt . Er forderte , daß die durch das Ein¬

greifen der Polizei unterNochen « „ Staats¬
lektion " fortgesetzt werde . In der . Hauptstraße
ter Stadt , der Bia Roma , haben sascistische
Milizen eine ' Absperrung von mehreren hundert
Metern Ausdehnung vorgenommen . Daraufhin
stürmten die fascistischen Stoßtruppler zur Voll¬

endung der tags zuvor unterbrochenen Zerstörung
des Hauses R p s s i s in dieses hinein und warfen
alles , was di « Wohnung cukhielt : Möbel , Bilder ,

Kücheneinrichtung usw . «auf dic Straße . Auf

die so entstandener ! Trümmerstapil , gossen die

Fascisten Benzin , steckten das Ganze in Brand

und Verließ : » daun di « Stätte ihres traurig : »
Tuns . Als sie aber kurz hinterher wahrnahmen ,
daß die Feuerwehr diesen Brand zu löschen
bogrum , stürmten sie wieder zurück , vertrieben - i -

Löschntannschaften und begossen die Möbel aufs
neue mit P- nzin . Ein dichter Zuschancrireis war

von ftrnc Zeug « . dieses abstoßenden Schauspiels .
Danach wurde » die Wohnungen des Abgeordne¬
ten Cane Pa . des bekannten Iournaliisten Gio¬

vanni An saldo und anderer Oppositionsmit -
glieter zerstört .

In Mailand zählte man noch dem Rache¬

feldzug 800 Verwundete , in Genua waren

die Spitäler überfüllt , die Gefängnisse
lvaren allerorten voll besetzt .

Zwei Redakteure tes „ Avanti " und der

„ Unita " , Scalarini und Leonetti , wur¬

den mit Knüppeln verprügelt und schwer verletzt .
D' . e Fascisten erfüllten dio Straße » mit ihrem
Rachcgeschrri und forderten den Marsch nach

Paris . Eine Reih : von Menschen verschwand
aus Rstailand und man vermutet , daß ihnen das

Schlltsal Metteotlis bereitet wurde . Die Mat -

teottr - Mördrr Bolpi und Poveromo sind die

etgcntl ' chrn Kommandanten von Mailand , der

Fasc ' . stcnhäuptliug Belloni hat den Zerstörungs¬
plan emworfen , nach dem gearbeitet wurd : . Zer¬
stört wurden im weiteren Verlaufe der Aktion

die Wohnungen der Sozialisten D. ugoni und

Pierro Nenn i, . des „Ävanti "- Rehakteurs
G a r d e n g h i, der soz' alisttschen Abgeördneten
Treves , Gonzales und Bcntini . Der

Romanschriftsteller Mariani wurde verprü¬
gelt . Ucberall haben dir Fascisten Proskrip -

tionStiften aufgestclft . Sp in Ferrara .
Parma , Lucca , wo allein 93 Personen aus
die Liste gesetzt wurden .

Tie Zahl der Opfer , soll in ganz Italien
vorsichtig geschätzt 6000 betragen .

In Rom selbst und dor allem iq Neapel
ipicliei ! sich ganz ähnliche Dinge ab . In der

Romagna und in F ö r l i habe » die Fascisten
eu' lbtzli ' ch gewütet , sie geben ftlkst zu , dort

„schwere Repressalien " durchgesührt zu haben .

In Neapel wurden die Geschäfte qeMndsrt ,
Schciterba ^ftn errichtet ,

’ auf deren französische
und deutsche Zeitungen verbrannt wurden . Di «

Häuser des Sozialisten Lobriola und drS

Dränftrtik . ' rs B r a c c o wurden geplündert , der

virrzchnjähr ' ge Sohn Lobr ' olas nackt durch di «

Straßen gepritscht . In Neapel lebt Italiens be¬

deutendster Philosoph Bencdetto Cror « , « in Ge st
von europäischem Formest , nuk den daü italie¬

nisch « Volk stolz sein kann . Sein Haus wurde

aeplündert . 150 Professoren , die ein Manifest für
Croce unterschrieben , wurden ihres Postens ent¬

hoben . Die Fascisten lagten dir Professoren der

Universität mit Ohrfeigen und Fußtritten aus

den Lchrsälen , die Hantelshochschule , die b « d u -

tendst - Hochschule ihrer Art in Italien , hat über¬

haupt keine Lehrer mehr und feiert .
Die zuletzt gemeldete Heldentat der Fascisten

ist eine Verordnung , di « befiehlt , Rrvpel
von den Bortellwirtrn und antikascistischen Agi¬
tatoren zu reinigen , die auf die gleiche Stufe
gestellt werden Aus verschiedenen Orten weiden

inimer neue Mordttten ^ meldet , so d>' Ermor¬

dung des Rechtsanwaltes Salvadors .

Olanz Italien steht im Zeichen der fascists -
schen Schreckensherrschaft . Nach außen ist
es dirrch eine chinesische Mauer , gebildet
aus den zu Zehntausenden an den Gren¬

zen aufmarschierten Soldaten und Miliz¬
truppen Mussolinis , abgesverrt . Sogar
Brieftauben miissen abgeschoffen werden !

Italien tedroht ganz Europa mit Krieg . Ein

englisches Blatt schrieb dieser Tage , Italien sei
moralisch isolierter als Deutschland nach
dem Einmarsch ' N Belgien .

Die tschechoslowakischen Polizeibehörden
halten cs für nötig , diesem Italien , die¬

sem System blutigsten Schreckens ihre

Sympathie zu bezeugen !
800 . 000 aus ihrem Baterländ vertriebene

Enrigranten , dei « n Frankreich Gastfteundschast
gewährt , Zehntauftute ermordeter Arbeiter und

Bauern , ein ganzes gemartertes und täglich mit

neuen Foltern bezwungenes Volk stöhnt unter

der Knut « des blutbefleckten Fascismus . Ein

Regime , das diefts System schützt und

moralisch unterstützt , hat sich selbst ge¬

richtet .
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KoukmuEl ' che Heldentaten .

Berlin , 26 . November . Ein Mitglied
- es Reichsbanners wu ^ dc gestern abends

in Moabit in Berlin Hit drei roten Front¬
kämpfern überfallen und mißhan¬
delt . Einer der Täter , ein Arbeiter wurde fest -
genommen . In einem anderen Teile von Moabit
wurde in der vergangenen Nacht ein Schuh¬
macher von mehreren Kommunisten
überfallen und derart nrißhadelt , daß er in

ein Krankenhaus gebracht werden mußte . Einer
der Täter , ein Kutscher , Mitglied , des „ Roten
Fronttämpferbundes , wurde festgenommen .
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gen , wie die Forderung nach Aufhebung der Paß¬
visa und der Beschränkungen im kleinen Grenz¬
verkehr und ähnlichen nebensächlichen Dingen .

Der Kommunist Lermak protestierte zunächst
ebenfalls gegen das unerhörte Borgehen der Pra¬
ger Polizei , wobei er vom Kammerpräsidenten
Malypetr wegen eines etwas kräftigen Ausdruckes
über Mussolini zur Ordnung gerufen wird .

Petrovicky ( Nat . - Dem. ) gerät mit den Kom¬

munisten in . heftigen Wortwechsel , als er erklärt ,
daß der Beamtenabbau nur die staatsgefährlichen
Elemente betroffen habe .

Rosche Atsch. Rat . ) ist überzeugt , daß den

tschechischen Parteien der Wille , zu einem harmo¬
nischen Zusammenarbeiten fehlt ; er polemisiert
sodann gegen den Finanzminister .

Böhm ( B. d. L. ) erklärt , die Landwirtschaft
werde im Staatsvoranschlag stiefmütterlich be¬

handelt ( Genosse de Witte : Sie werden aber für
die Stieftnutter stintmenl ) , und klagt dann über
den ' angeblichen Mangel an Arbeits¬
kräften auf dem flachen Lande . Als der Land -
bündler Hodina dabei den provokativen Zwischen¬
ruf macht : „ Nur die Arbeitslosenunterstützung
streichen ! " gerät er in einen chtftigen , lärmenden

Konflikt mit unseren ^Genossen und einigen
Kommunisten .

Spät abend spricht Genosse Leibl , dessen Red -
wir morgen triedergeben werden .

*

Bci Sitzungsschluß gegen 11 Uhr nacht leistete
sich das Präsidium eine unerhörte Geschäfts »
ordnungswidrigkeit . Bon den Mehr¬
heitsparteien war so gut wie niemand ' mehr im
Saal anwesend ; die Kommunisten waren aber

ziemlich vollzählig anwesemd und erhoben gegen den

Vorschlag des Präsidiums , die nächste Sitzung
morgen vormittag abzuhalten , durch den Abge¬
ordneten Boleö Einspruch , wobei sie die Fest¬
setzung der nächsten Sitzung ssür Dienstag
verlangten . Dir Vorsitzende D o st a l e k erklärte ,
über diesen Antrag , der höchst unangenehm kam ,
zunächst überhaupt nicht abstimmerr zu
lassen ; später überlegte er sichs wieder und ließ
eine vollkommen unverständliche Erklärung vom
Stapel , daß zur Beschlußfassung über einen der¬

artigen Antrag die Beschlußfähigkeit des Hauses
erforderlich sei ; da dies nicht der Fall sei , gelte
einfach der Vorschlag ches Präsi¬
diums als angenommen ! Darauf gab
es äuf Seite der Kommunisten einen ungeheueren
Krawall ; der Herr Borsitzende verließ aber ganz
ruhig die Tribüne und beendete so ohne weitere

Fornialitäten die Sitzung .
Wir werden auf diesen Vorfall noch zurück-

konlmen .

RuMmtt für Alle !
Programm für morgen , Sonntag .

Prag , 349. 9: Landwirt,chafi ' . ichcr Rundfunk . 10: Uebertra -
gung aus der St . Wenzels - Basi ika," Smichow . Picka: Mess« F-
dur. 11: Matinee . 1. Ansprache . 2. Smetana : Aus Böhrne. i -
Haiu und Mur . 8. Mozart . Arie der Königin der Rächt aus
„Die Zauberflöte *. 4. - Dvorak ' Mein Heim. Ouvertüre . 17: Mi-
litärmufik . 18: Deutsche Sendung . Dr. Oskar Frankl .
Direktor der Prager Urania . Was will die Radiowvlye ? 18. 08:
Deutsche ' Sendung . Louis Laber , Oberregisseur des deut¬
schen Landestheaters . Prag : Lieder und Arien . IS: Vortrag .
Die Entwicklung der Arbeiterfrage . 20. Wettervorausfage . 20. 02:
Altprager Abend. 21: Zeitsignal . 22: Letzte Nachrichten des Prek -
büros , Ueberiicht der Tagesereignisse , Sport - und Dheaternach -
richten .

•

Brünn , 441. 9. 80: Landwirtschaftsfnnk . Die Ausstattung des
Schweinestalls . 10: Bormittagskonzert . 1. Smetana - TrneLek :
Symph . Dichtung „Moldau " . 2. TomaSek: 4 Lieder . 3. Suk : Bal¬
lade. ,4. Dvokak: „Humoreske " . 5. KtiLka : Liederzvklus . 6.- Phan -
tnfle über tschechische Volkslieder . 7. Rovak. Mährische Lieder .
16: NachMittagSkonzerr . 1. Boieldieu : Der Kalif von Bagdad ,
Ouvert . 2. Waldteufel : Siesta . 3. Verdi : Rigolettv . 4. Lerrca -
vallo : „Brise de inet , 5. Leonravallo : Matinata . 19: Abend ! m-
-ert . 1. Bennet : Rajaden . 2. Blzet : Arlesiennc - Duite . 8. Brahms :
Walzer . 4. Michaelis : Türkische Scharwache . 20: ^,Dret Küsse",
dram. Gedicht von Brchlickv. 20. 40: Lieder von Novak. 21: Tanz¬
musik. Festlichen. Sportnachrichten . .

Pres' bl' . rg, 300. 10: Hymnen . 1. F. guS- Bvstry : Arie aus
„Detvan " . L. Nedbal : Geigensonate H moll. 3. Slowakische
Lieder . Russische Romanzen . 4. MarSik : Am Donaustrand . Dvo¬
rak: Biblische Lieder . & Smetana : Arie aus „Talibor ". 6.
Dvorak : Dumkl) . 15»: Schauspiel Uebertrogung aus ^ cm Ratio »
naltheater . -

Budapest , 85Ü. 1ö^0: Kindermarchen . 16. 43: Leichte und Tanz »
musik. IS: Vortrag deS Dorsbundes . 20: Tarnay - Abend . Jazz
Band . — Daventrh 1600. 16. 30: Leichtes Svmphonlekonzert .
21. 10: Gottesdienst . 22. 15: Orgelvortrog . — Ro. n, 423. 10. 30:
Kirchenmusik . 17: Aazj Baud . 21: Uebertragung auS einem
Theater . —' Vie «, 517. 11: Chorkonzert . 16 Nachmrttagskon -
zen: 18. 10: Kammermusik . 19. 30: „Die Ueberzähligen ". Schau¬
spiel von Rprdmann . ^- - MZürtch, 300. 11: Bormlttagskonzert . 13:
Konzert . 13. 80: Konzert . 20: U nterhattungskonzert .

Deutschland .
«ö»i «ew>ifterhaul «n, ILVÜ. S. Uebcrtraauu , »ou V«rli », 4S1.

Mvrgenfclet . 11. 36: Waymustk . 13. 16: Stunde der Lebenden .
12. 36: Bei Merlin , dem Zauberer . 18. 86: Aachmiitaablan ^e' t .
ri . 12: UnlerbLllunaimuiik . L. 83 : Tanzmusik . — Breslau , 323.
11: Morgenseier . 12: Griea - Konzerr . 14. 43: HimmeUbeobuchtun -
gen Im Dezember . 15. 13: Märchcnnachmittag . 18. Unterbalinngt -
lonzerl . 17. 36: De« iLelangcnc im Äankasui . 16. 36: We tftudlen .
reist . 23: Tanzmusik . — Fraurjurt , 426. 12 86: Mittagdkonzerk .
1«: Jugendstunde . 17: Qpernadend . 26. 36: Abendkonzert . 22. 30:
Tanzmusik . — Hamburg , B95, 9. 15: Morgenfeier mit Tehmel .
10. 55: Sotlerdienft . 12 30: Dr. Junk , der Ingenieur . 14. 30: Wie
eröffn « ich ein » Schachpartie . 15. 30: Ai» die Blumen lchlafen
gingen . 18. 80: Pall Ernst . 18. 15: Erinnerungen «inet Deltkor -
respondenten . 18,40: Tdeatererinnerungen . — Leipzig . 357. 15. 80:
Junldeinzelmann . 18. 86: Bolkstiimlichc » «onzert . 18. 30: Tonar¬
ten. 19. 15: Bauformen und Werkzeuge der Wirbeltiere . 19. 45:
Di « gesellschaitlichen Zustände . 22. 15: Tanzmusik . — Münch«»,
536. 12: P atzmuiik. lö: Schrammellouzert . 15. 45: Heitere Äc-

Ichichten. 16. 15: Konzert . 17. 15: Auiturgefchichte deS Schaufen¬
sters . 17. 50: Unterbaltungdkonzert . 18. 90: Weifst du - da »? 20:
Der Bürger al « Edelmann . — Münster , 242. 12. 15: Borleiu ig
Hatzfeld . 18: Chorkonzerl . 17: Arl - N »on Mozart . 18. 15! O Han¬
ne« »at ' n -Haut. 19. 30: Kreger Mendel al « Imker . LI: Puectui .
Abend. 22. 15: Wanderbilder .

Ergebnifle der Berufszählung in Deutschland .
Die Zahl der Erwerbstätigen , insbesondere der weiblichen Erwerbs¬

tätigen , ist seit 1907 viel stärker gestiegen als die Zahl der Leoö ilerung .
In Deutschland wurde am 16 . Juni 1925

eine ' Berufs - und gewerbliche Betriebszählung

vorgenommen , was seit dem Jahre 1907 zum

erstenmal wieder der Fall war . Die Gesamter¬
gebnisse dieser Zählung liegen noch nicht vor ,

aber einige Teilergebnisse schon sind genug inter¬

essant , um vermerkt zu werden .
' Unter anderem liegen bereits di « Ergebnifle

vollständig für den Freistaat Sachsen vor . Dort

ist die Gesamtbevölkerung von 1907 bis 1925 um
8 . 9 Prozent gestiegen , die Zahl der Erwerbs¬

tätigen einschließlich mithelfender Familien¬
angehöriger aber um 33 . 1 Prozent , ohne mithel -
senden Familienangehörigen um 26 . 6 Prozent .
Noch stärker ist aber die Zahl der weiblichen
Erwerbstätigen gestiegen und zwar ein¬

schließlich der mithelsenden Familienangehörigen
um 56 . 9 Prozent - ( ohne diese um 37 . 8 Prozent ) .
So kommt es , daß im Jahre 1907 von der Ge¬

samtbevölkerung Sachsens 44 . 7 Prozent haupt¬
beruflich erwerbstätig waren , 1925 aber 53 . 9 Pro¬
zent . Dagegen ist die Zahl der Ehefrauen und

sonstigen Familienangehörigen ohne Hauptberuf

in derselben Zeit von 50 . 3 Prozent auf 39 . 4 Pro -
zem gefallen .

Man kann also aus dem bisherigen Ergebnis
der Berufszählung in Deutschland den Schluß
ziehen , der volkswirtschaftlich und sozialpolitisch
von höchstem Interesse ist , daß in der Zeit seit
dem Weltkrieg die Zahl der Erwerbstätigen im

allgemeinen , die Zahl der weiblichen Erwerbs¬

tätigen aber ganz besonders gestiegen ist . Das ist
sicherlich ein Umstand , der mit eine Ursachr ist
dafür , daß es in vielen Ländern eine über¬

schüssige ' Bevölkerung gibt , für die im

Erwerbsleben kein Platz ist.

Interessant ist auch ein anderes Ergebnis der

Berufszählung . So ist die Zahl der Selbständigen
in Sachsen in der Landwirtschaft um 1. 7 Prozent ,
im Handwerk und in der Industrie um 0. 7 Pro¬
zent zurückgegangen , dagegen iftt Handel und

Be rkehr um 26 . 3 Prozent gestiegen . Darin

kommt eine Tendenz zum Ausdruck , die auch Ge¬

nosse Jaksch in seinen Darstellungen des deutsch¬
böhmischen ' Wirtschaftslebens feststellen konnte ,

daß die Zahl der Zwischenexistenzen im Handel
ungeheuer gewachsen ist.

Frankreichs FaMen . I TageSNkMg etttN .
Paris , Mitte November 1926 .

Ter „Diktaturlehrling " , Georges Valois
wollte Meister werden , und so beschloß er einen

Racheseidzug gegen seine feindliche Nachbarschaft
„ Aktion Fran^aise ". Es ist jetzt gerade ein Jahr
her , daß sich Valois von der „ Aktion Fran <; aise "
trennte , wo er als Berater für Wirtschafte fragen
fungierte und den wirtschaftlichen Teil der Zei¬
tung „ Action Fran ^aise " zu bearbeiten hatte . Tic

royalistische „ Action FraiiHaise " verzeiht natürlich
Valois seinen Abfall nicht. Durch alle Gassen
rief sie ihm nach , daß er früher Anarchist gewesen
war und daß er auch dem Frnscismus wieder da¬

vonlaufen werde , sobald andere Quergedanken
seinen Kopf durchhüpfen würden . Seit Frankreich
eine eigen « fascistische Partei hat , ist noch kein

Tag vergangen , an dem nicht die Zeitung „ Action
FranHaise " die wütendsten Beschimpfungen gegen
di « KonkurreiH - Neugrüivdung veröffentlichte .

Nun drohten aber in den letzten Monaten
beide Gruppen immer mehr in Verachtung und

vollkommene Vergessenheit
'

zu geraten . * Tie

„ Action , Francaise wurde plötzlich vom Papst in

schärfster Weise als Jugendvcrsührerin -. ' brand¬
markt und allen guten Katholiken wurde von Rom
aus empfohlen , diese Schandgruppe schleunigst zu
erlaflen . Die „ Action Francaise mußte eingcste -
hen , daß ihr Mitgliederbestand daraufhin die

Schwindsucht bekam . Und nach Valois fragte
schon seit langem kein Mensch mehr . Man hatte

dessen Bewegung , als sie ' entstand, , im Ausland

manchmal sehr überschätzt und tatsächlich ist in

Frankreich trotz aller antiparlamenkarischen Poin -
carSmanöver der Parlamentarische Gelankc so
stark , daß sich auch nicht ein einziger ernsthafter
Politiker dem „ Faisceau " anschloß .

- Valois rechnete richtig , daß er zur

Verhütung eines vollkommenen Versinkens
in Schlaf nurtz einmal eine große Aktion

voybereiteu müsse . Und deshalb ließ er

die „ Action Fran ^aise " von zwanzig jungen
Leuten am Hellen Nachmittag stürmen . „ Auge um

Auge . Zahn uni Zahn " , so lautet « der Schlacht¬
befehl von Valois , der sich nach bekannter und

beliebter Methode natürlich nicht selbst auf das

Schlachtfeld begab , sondern die Operationen vom

sicheren Hinterland aus leitete und dann , trotz sei¬
ner unbezweifelbaren Niederlage selbstverständ -
lich einen llearcicken ^ eeresb - rickt ausgab in

dem allen Helden Dank , Anerkennung und Glück¬

wunsch ausgesprochen wird . Die „ Action Fran -

Haise" hatte Valois in den letzten Tagen beschul - »

digt , in italienischem Solde rn stoben und dauernd

mit der italienischen Gekandschaft zu Paris in

Frankreich - schädlicher Telephonverbindung zu lie¬

gen , während , Valois diese Beschuldigung durch

Eröffnung des Straßenkampfes zurückwe' sen
wollte der römische Fascistenhäuptling und frü¬

here Sozialist Mussolini gab ihm das Beispiel ,

gegen nemand wüstere Rachegedanken aufzubrin¬
gen , als gegen die Menschen , mit denen man

jahrelang am gleichen Tisch zusammenarbeitetc .
Aber der Kampf muß c >ne Folge haben . Es

ist bezeichnend , daß Löon Daudet , der Direktor

der „ Action FranHüise " , sofort erklärte , keinen

Strafantrag stellen zu wollen , weil er diese An¬

gelegenheit „selbst regeln " müsse . Man versteht ,
was das bedeutet : Vorbereitung neuer Straßen¬

schlachten in Paris Mischen den beiden äußersten
Rechts - Gruppen . Und dies , nachdem der von

ihnen beiden unchrmmeltr Herzog de Guile , der

von Brüssel ans auf den französischen Königs¬
thron spekuliert , erst vor einer Woche an Valois

depeschierte , er würde sich freuen , wenn die Strei¬

tigkeiten der beiden Gruppen in Ruhe beigelegt
werden könnten .

Natürlich nrüßte di ? ftan ^srsch « Regierung
diesem Unfug durch Auflösung der „ Action Fran -
yaise " und der „Fascistenlegionen " ein Ende be¬

reiten . Fascistrsche Gruppen können in Frankreich
nur so lange geduldet werden , als sie nicht italie¬

nische Methoden nach Paris tragen . Im Grunde

haben sich alle beiden Gruppen durch die Dalois -

Expedition unsterblich blamiert , und die Lächer¬
lichkeit ist immer noch das , was in Frankreich am

meisten tötet . Kurt Lenz .

Kni i Ae Er ' ömmlsdilder ,
von denen die Arbeiterdelegattonen nichts wissen .

. , Die Auslandsvertretung der sozialdemo¬
kratischen Partei Rußlands hat ein « Ab -

'
schrist des folgenden Schriftstücks erhalten ,
das am 15. September d. I . an den Voll -

" zugsa ' usschuß der Sowjets in der Ukraine

von - den politischen Gefangenen der Char -
kower Gefängnisses gerichtet wurde :

- „ ®ei den letzten Besuchen der U. €>. S . R.

durch verschiedene Auslandsdelegationen waren

wir Zeugen der schamlos gefälschten Darstellung
der wirklichen Verhältnisse im Charkower
Zeutralgefängnisse , wie sie gegenüber
den Auslandsd . ' lcgationen , die der Sowjetwirk -
lichkcit kein genügendes Verständnis entgegen¬
bringen , praktiziert wird . Ist es Ihnen bekannt ,

daß in der Nacht vom 14 . zum 15 . August d. I .
vor dem Eintreffen der zweiten deutschen Delega¬
tion , im Charkower Gefängnis ein Gewalt¬

aktgegenüber den verhafteten So¬

zialisten t >. ' rübt worden ist ? Um 9 Uhr abends

erschien un Grfängnis dcr Oberstaatsanwalt in

Begleitung des Kommandanten der politischen
Staatsverwaltung , des Gefängnisdirektors sowie
zahlreicher Gefängnisaufseher . Die letzteren stürz¬
ten sich auf Befehl des Staatsanwalts auf die

politischen Gefangenen , ' die sich weigerten — da

i ihnen der Grund sofort klar war — in das Ge¬

fängnis der politischen Staatsverwaltung zu fol¬

gen und die gegen die Vorspieglung falscher Tat¬

sachen und die Verhöhnung der politischen Gefan -

g. nirn Protest erhoben . Ist es Ihnen bekannt ,

daß man gegen Ec ' angene Gewalt anwandte , daß
man ihnen di « Hände ausrenkte » sie mit den Stie¬

seln schlug , ihnen das Gewehr an die Brust setzte
und sie gewaltsam nach dem Gefängnis der Poli¬

tischen Staatsverwaltung brachte ? Ist es Ihnen
bekannt , daß die politischen Gefangenen dort den

H u n g e r st r e ' k erklärten als Protest gegen den

rohen Gewaltakt , der den Zweck verfolgte , das

Zusammentreffen mit der Delega¬
tion zu verhindern ? Ist eS Ihnen be¬

kannt , daß bei dem ftäter erfolgten Besuch der

holländischen Delegation der Arbeiterju¬

gend . der Gefängnisdirektor auf ihre Frag « : „Be¬

finden sich hier im Gcfängifts auch Politische Ge¬

fangene ?" die Versicherung gab , daß „ hier
keine politischen Ne fangen « n vor¬

handen sind " ? Die gleiche Antwort erhielt

auch di « omerikanisch . e Studentendelega¬
tion . Und endlich als die deutsche Arbeiter¬

delegation am 14 . September zur Besichtigung des

Gefängnisses erschien und die politischen Gefange¬
nen , die sich im Hofe befanden und zufällig von

ihrer . Anwesenheit erfuhren , sich an die Gefäng¬
nisverwaltung mit der Forderung wandten , der

Delegation ihren Wunsch zu übermitteln , daß sie

auch die Einzelzellen besuchen solle , so erhielten sie
von dex Verwaltung die Antwort , daß es sich um

k^ ine Auslandsdelegation , sondern um eine „Ex¬
kursion der deutschen Kolonistinnen aus den

deutschen Siedlungen in der Sowjetunion " handle ,
und daß sie die Besucher veranlassen werde , die

Einzelzellen zu besuchen . Ihr Versprechen haben

sie selbstverständlich nicht gehalten , denn — wie

wir es aus den Zeitungen ersehen haben — han¬
delte es sich in Wirklichkeit um die deutschen
Arbeiterfrauendelegation . Di « Ge -

fängnisverwaltung und di « Behörden , von denen

sie die emsprechendeu Weisungen erhielt , waren

sich der Tatsache genau bewußt daß eine Besich¬

tigung der Einzelzellen der Anslandsdelegation
die Möglichkeit geben würde , sich persönlich davon

zu überzeugen , daß auch verhaftet « Sozial sten sich
im Gefängnis befinden , di « auf administrativem
Wege nach den entlegensten Orten und politischen
„ Isolatoren " verbannt , werden , auf die die poli¬

tische Staatsverwaltung zu zwingen sucht , Erklä¬

rungen über ihren Austritt aus den oppositionel¬
len Parteien abzugeben , und die wegen ihrer

Ueberzeugung rücksichtslos verfolgt werden . "

Begreiflich aber vergeblich . Der Reichen¬
berger „ Vorwärts " hatte zuerst über

unfern Bericht aus Neudek die Sprache über¬

haupt verloren und erst nach acht Tagen meldet

er sich,' um zu sagen, daß man uns « in Märchen

aufgebunde » habe . Wir wollen nun ein klein

wenig nachhelsen , damit die Herren Kommunssten
an die verschiedenen Vorkommnisse sich erinnern .

Bielleichti kann uns der vorwärts " bezüglich
Fran Schuhs und Beers aufllären , wie sich die

Sach « mit dem , ^Dveck" , der dort in der Orts¬

gruppe vorhanden war , verhielt . Wir können den

Kommunisten einen Brief vom 15 . Juni l . I .
in Erinnerung bringen , dessen erster Satz lautet :

„Asch, den 15. Juni 1926 .

Werter Gen . Felder ! Ich habe voi » Ergebnis
unserer letzten Besprechung die Zentrale verstän¬

digt und es sst unbedingt notwendig , daß wir end¬

gültig mit dem alten Dreck abschliehen . Verschafft
Euch die Erklärung der Schuh über die Marken¬

rückstände .
Sekretariat Asch D ö l l i u g. "

Wir zitiere » nur den ersten Satz des Briefes ,
weil sich der Nachsatz auf andere Angelegenheiten
bezieht . Und den Brief veröffenllichen wir nur

deshalb , weil der vorwärts " alles abzustreiten
versucht . Was wir über die Aussprüche des Herr »
M a i sagten , halten wir Vollinhalluch aufrecht ;
er sagte tatsächlich , daß in Neudek mit Leichtigkeit
von den Kommunisten 1000 Mitglieder gewonnen
werden könnten , wenn die gegenwärtige Lohnbe¬
wegung richtig ausgenützt wurde . Daß in den

Sitzungen geheime Weisungen hinausgegeben
wurden , geht schon daraus hervor , daß Herr Mai
unter anderem auch an die kommunistischen Ver¬
trauensleute und Zellenmitgliedern der N. W.
und K. die Weisung herausgab allen indifferen¬
ten Arbeitern mitzuteilen , daß sie im Falle eines
Streikes beitreten sollen und daß alle unterstützt
werden . Die übrigen Weisungen , nach denen die

„ Union " „hineingelegt " werden stillte , haben wir
bereits besprochen . Ferner stellen wir fest , daß in
der Sitzung gesagt wurde , Genosse Ullmann sei
ohnehin bei der Zentrale in Ungnade gefallen , st>
daß es nur noch eines energischen KauMes gegen
ihn bedürfe , um ihn zu beseitigen . Die Zellen¬
leute wurden beauftragt , diverse
Verleumdungen über Genossen Ull¬
mann im Betrieb « zu verbreite » .
Wir glauben recht gern , daß es dem Herrn Mai

unangenehm ist , von Felder an die Mauer gedrückt
worden zu sein , und wir begreifen es auch , daß er
alles aHüleugnen versucht . Tatsachen können

jedoch nicht ungeschehen gemacht werden . Sollt «
der „ Vorwärts " noch einen Ableugnungsversuch
tvagen , so sind wir bereit , noch mehr ,/Sred " aus

Originalbriefen zu veröffentlichen .

Eliska Krasnohorfla gestorben . Die Altmei¬

sterin der tschechischen Dichtkunst EliRa KraSno -

horska ist gestern in Prag gestorben . Die Dichterin
war 1847 in Prag geboren und teigt « schon ftüh -
reitig ihr dichterisches Talent . Den ersten gro¬

ßen Erfolg errang sie mit ihrer Gedichtsammlung
„ AuS dem Mai des Lebens " , welchen sie im

Jchve 1871 herausgab . Später er ' ch' en Buch auf
Buch, ihre Werke nebeneinandergestellt , ergeben
eine oanzc Bibliothek . Ged' chtc , Pro ' aschristen ,
Librct ' os , Uebersehungen von Werken auS frem -
drn Sprachen zeigen ihr vielseitiges Talent auf .
Die Dichterin war seit, ihrer Jugend krank , Di «

letzten 14 Jahre verbrachte sie, deren Körper vom

Rheuma ' iSmns arg geplagt wurde , in ihrer Woh¬
nung / In Prag , dessen Ehrenbürgerin sie war ,

ist schon seit Jahren « ine ganze Gasse »ach ihr be¬

nannt . '

Eine kriegerische Meldung bringt das „ Lest «

Slovo " ; es sollen tschechoslowakische Flugzeuge bei

ihren Hebungen an der ungarischen Grenze von

ungarischen Grenzposten beschossen worden sein .

Diese Meldung ist bisher von keiner offiziellen
Seite bestätigt oder dementiert worden .

Tschechisch - sozialdemokratisch « Gemeindever¬

treterkonferenz . Sonntag , den 28 . November fin¬

det in Prag eine Konferenz der Gemeindefunkt : » -

nare der tschechischen Sozialdemokrafie statt . Auf
der Tagesordnung befindet sich der Gesetzentwurf
über die Regelung der Finanzwirtschaft der Selbst¬

verwaltungskörper , Referenten sind der Prager

Stadtrat Dr . Leopold Langer und der Pilsner

Bürgermeister Abg . Ludtzk Pik .

Hochwasser in Oberitalien . In den Provin¬

zen Cremona und Reggio nell ' Emilia hat der Po
weite Strecken überschwemmt und große Verwü¬

stungen angerichtet . Tas Wasser steht stellenweise
zwei Meter hoch und steigt stündlich um 13 Zenn -
meter . Aus dem Vintschgau werden verschie¬
dene Brückeneinstürze und Straßenverwüstungen
gemeldet .

37076 ,
59765, '
77776 ,

70376 ,
84765 ,

98776 ,
114076 ,

170176 ,
180165 ,
198165 ,
215876 ,
229065 ,

66076 ,
82176

98476 ,
111665 ,
125176 , 127076 .

154065 , 156276 ,
167076 ,
177176 ,
196465 ,
213576 ,
228465 ,

29376 ,
49065 ,
70965 ,
8777 « ,

100876 ,
114765 ,
128176 ,
160165 ,
170876 ,
181076 ,
199065 ,
216565 ,
283376 ,

38065 , 38265 , 39076 , 44876
61876 , 62465 ,
80276 , 81476 .
89665 , 94776 ,

108565 ,
120576 ,

149465 ,
167065 ,
176076 ,

195265 ,
204176, .
225365 ;

205676 ; je 2000 K: 7365 , 807«'
—

28676 ,
56965 ,
94676 ,

149165 ,
206176 ,
237765 ,

265 , 2165 , 3676 , 4165 , 4376 ,

101476 ,
116076 ,
132465 ,
162865 ,
171876 ,
182965 ,
199465 ,
216676 ,
237265 ,

15 . tschechoslowakische Klassenlotterie . ( Grund¬
zahlen 6b und 76. ) 70 . 000 K: 32465 ; je 20 . 000 K:

43576 , 60465 ; je 10 . 000 K: 192765 , 194665 ; je
5000 K: 1276 , 27676 , 33065 , 55665 , 59865 , 77976 ,
94065 , 118865 , 124076 , 150365 , 176476 , 180665 ,
199076 , 204065 /

" ' “

10065 , 11565 , 18276 , 19576 , 21465 , 22476 ,
32976 , 35665 , 38165 , 40965 , 50176 , 53076 ,
58465 , 63765 , 66665 , 67376 , 69676 , 74776 ,
115765 , 118276 , 137065 , 143676 , 147765 ,
156776 , 160076 , 170165 , 172865 , 181165 ,
210765 ; 213265 , 217965 , 230176 , 231876 ,
239165 ; je 1000 K: L65 , 2153, 3575 , 1151
15276 , 20076 , 22076 , 24576 , 24665 , 28565 ,
33265 ,
57776 ,
76465 ,
87865 , 89376 ,"

101576 ,
116576 ,

136565 ,
166076 ,
173876 ,

186576 ,
201865 ,
222165 ,

237865 , 238465 .
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Mit drr „ Urs " «ach Stallen .
III

Am andern Tag rückten wir näher an den

Vesuv. Ein Besuch in Pompeji . Wir wanderten

unter glühendem Sonnenbrand ftraßaus , straßein ,
guckten neugier g in diesen Raum , in jenen , be -

« ben im Geiste Wohnräume , Straßen , das Thea¬
ter . mir Nienschen jener Tage . Tie Straß : « sind
meist schmal und man kann sic mit einem Schritt
überspringen ; hier und da sind große Steine aus
der Mitte des Fahrwegs erhöht , so daß der Fuß¬
gänger wie über eine Brücke schreiten kann . Dir

Straße selbst ist mit Steinplatten belegt. Man

sieht noch die ausgesahrene Wagenspur , Ber »

gangenheil , Menschenschicksal , Tod und Erinnerung .
Ein Ausstieg auf den Vesuv ist mit keiner Gefahr
verbunden . Ter Reisende fähri mit einer Zahn¬
radbahn hinan bis kur ; vor den Krater ; iver das

nicht will , besteigt ein Maultier und reitet . So¬

lange der Herr des Berges ruhig atmet , ist keine

Sorge; die Rauchsäule über dem Krater zeugt v . ' w

seinem ungestörten Stoffwechsel ; nachts zückt ein

feuriges Leuchte « um sein Haupt — das ist all¬

täglich/ und stört nicht mehr . . , . . ,

Im Hafen von Neapel liegt groß und schivarz
neben anderen R. elen der Ozeandamvser „Präsi¬
dent Wilson " , ein 12 stlUt -Tonnenschiff der Cosir -
lich-Linie, ein Amerikafahrcr . der eben seine Reife
New Uork —Neapel hinter sich hat ; die Italien - «
Passagiere sind ausquartiert , wir können ein¬

steigen , daß er feine Fahrt sortsctz -n kann ; südlich,
durch die Straße von Messina , seinem Heimat¬
hafen Triest zu . Tie Sehnsucht vieler Jahre fin¬
det jetzt ihre Erfüllung Tas Schiff fährt auf der

großen Wasserstraße . Soweit das Auge schaut:
Wasser . Wir liegen , m unsere Stühle geschmiegt

auf Deck . Italiens Himmel über uns . Das Meer

ist wunderblau , Delphin « spielen in Gesellschaft in

heiteren Sprüngen . „ Land ! " rusts von einem zum
andern . Wir passieren die Meerenge von Messina .
Verschleiert liegt das Land und sonnenbeschiencn .
Unsere Ferngläser suchen in Erinnerung an die

große Katastrophe , der die Stadt vor einigen Jah¬
ren zum Opfer gefallen ist. Gegenüber dem Aetna

liegt das all « Rheginm der Geschichte ( heut , ital .

Reggio ) , die Heimar des Tichters Jbykus .
An der Festlandseite der Straße von Messina

liegen der Orr Srylla und eine im Altertum von
den Schiffen gefürchtete Klippe gegenüber dem
Strudel CharybdiS . Und im Innern des Aetna

hat der alt « Feuergott Hephaistos seine Schmiede .
Ruhig zieht das Schiff seine Bahn , ruhiger als di «

wettergepeitschren Segelschiffe des Altertums , ent¬

lang Kalabrien , ins Jonische Meer . Der . Tag ist

heiß, kein Wölkchen segelt über den Himmel . In
gleichmäßiger Fahrt hält der Dampfer seinen
Kurs , schäumend wirft sich das Wasser um den

Kiel , wird in lärmvollen Strudeln zur Seite ge¬

drängt ; soweit man sehen kann , bleibt hinter uns

die Wasserstraße ausgezeichnet . Eine sanfte Brise
geht wohlgefällig über das Schiff . Wir fahren an

der Sohle Italiens hin . Am Abend " ist Kino¬

vorstellung au Deck . Bor dem großen Mastbaum
wird di « Leinwand breitgespannt , di « bläht sich
im Winde wie die zwei Backen eines Kinder¬

drachens ; das gibt uufteiwillig höchst ulkige Wir¬

kungen .
Am andern Morgen geht es Griechenland ent .

gegen . Heimat der Geister von Millionen aller

Länder , Wiege der Wissenschaft und Künste , Hel¬
las Land Homers , Land des Sokrates . Da links

liegt Ithaka , die Heimat des vielgeprüften und

listenreichen Odysseus . Wir fahren in den Hafen
von Patras ein , der . der Meerenge von Korinth
vorgelagert ist. Schade —' wir dürfen nicht ans

Di « amerikanischen Wahlen am 2. November

vnd die Prohibition . Entoegen den ersten in der

Tagespresse rrsch enenen Mitteilungen , zeigen die

Wahlen vom 2. November , d? ß die Lage des Al -

koholverbotes keineswegs erschüttert ist. Das

neue Abgeordnetenhaus wird eben so trocken lein

wie das al ' e , und was den Senat anbetrifft , der

zu einem Drittel neu gewählt wurde , so ist der

Führer der T" ockmen . Senator Willis , nach einem

Heiken Wehlkamvf im Staate New Aork und

Brennan im - Illinois geschlagen wurden . Am

2. November fanden auch in acht Staaten Volks -

abst mmungc « stätt . die W Verbot betrafen . In
den Staaten New ?)ork. ' J ' tinois , Wisconsin und

Newada handelte es sich darum , den einzelnen
Staaten das Recht zu geben , selbst zu bestimmen ,
welche Getränke als berau ' chend zu betrachten und

infolgedessen zu verbieten seien . Tie Trockenen haben
diesen Abstimmungen jede gesetzliche Grundlage
aberkannt uns die Stimmenthaltung beschlossen ,
so daß de Abstimmung jede Bedeutung verlor .

In den Staaten Misiouri . Colorado , Kalifornien
und Montana hingegen soltten sich die Wähler
über die Beibehaltung , oder Aufhebung des

Staatsverbotsgesctzes aussprcchen und die An¬

hänger des Verbotes beteiligten sich am Kampfe .
Sie sind nur im kleinen Staate Montana ge¬

schlagen worden , was bedeutungslos ist. Inoden
übrigen drei Staaten dagegen haben si « den Lieg
davonqetragen . So endete die heftige , im . Früh¬
ling begonnene Offensive , von der die Gegner
des Verbotes , wenn nicht die Aufhebung , so doch

wenigstens die ernste Abschwächung der Prohi¬
bition erwartet hatten .

30 Todesopfer eines Wirbe ' sturmS . Au »

Little - Rock in Arkansas wird gemeldet : In den

Staaten Arkansas und Missouri hat ein heftiger
Tornado ungeheueren Schaden angcrichtet . , Es

wurden über HF * <v’ r ’ ’ f ? n - " ^ ötet und über
50 verletzt . — Aus Nizza wird berichtet : Die

Erdmassen, d' e in dem französischen Alpendorf
Roqueb: llere 20 Häuser verschütteten und 25 T o-

desopfer verursachten , sind . noch nicht zu Ste¬

hen kommen . In dem bedrohten Torfe Belvedere

wurden 14 Häuser geräumt .

MarDonald - Treger des Friedenspreises .
„ Matin " bringt aus Kopenhagen Meldungen der

dortigen und der schwedischen Preffe , denen zu¬

folge MacTonald den diesjährigen No¬

bel - Friedenspreis erhalten >' oll .

Weshalb der berühmt « Marroni zum Papst
g' ng. Nach Blätterberichten über die Audienz des

Erfinders Marroni beim Papst habe Marcoin hie¬
bei dem Papst die Angelegenheit seiner
Ehe vorgetragon . Marroni , dessen Ehe geschieden
ist, sei derzeit mit einer Engländerin verlobt . Die

Angelegenheit werde demnächst vor die Rota ( das
höchst« päpstliche Appelat ' pnsgericht in Rom )
kommen . — Tas sind Sorgen !

Dl « Alkoholfrage in Norwegen . Der nach der

Bolköabst mmung über das Älkoholverbot vom

norwegischen . Sozialministerium eingesetzte Aus -

schuß zur Ausarbeitung des Vorschlages über die

Neuregelung des Handels mit Spirituosen hat
seine Arbeiten abgeschlossen und einen Bericht
au : gegeben , der u. a . besagt: ' Nachdem die Mehr¬
heit des Volkes sich' gegen das Brayntweinverbot
ausgesprochen hat , schlägt die Mehrheit des Ko¬

mmers vor , einem mäßigen ^lkoholver -
brauch keine zu große » Hindermsse in den Weg
zu legen. Für Personen über 21 Jahre
sollen künftig Kaufausweise für alkoholische Ge¬

tränke auf Antrag ausgestellt werdest . Personen ,
di « sich gegen die Alkoholgesetzgebung vergingen ,
oder sonst unwürdig gezeigt haben , können keinen

Ausweis erhalten .

. Jtal ' ens Bevölk . rung . Nach der offiziellen
römischen Statistik ist die Bevölkerung Italiens

seit dem 81 . Dezember 1921 von 38,790 . 000 auf
40,548 . 000 am 81 . Dezember 1925 gestiegen .

Die eigenen Kinder g schlachtet . Di « Blätter

berichten aus Graber bei Böhm ^ - Leipa : Der

40 Jahr « alt « «hemalig « Ei ' enbahner Franz Meier

hat seine siebenjährige Tochter und seinen

zweijährigen Sohn buchstäblich ge¬

schlachtet . Er schnitt seinen Opfern den Unter¬

leib auf ur ^d zog di « Gedärm ? heraus .

Nach der Tat erhängte er sich an der Fensterklinke .
Maier dürste di « Tat in plöblicher G e ist e S u m-

nachtung verübt hoben . Sein « Frau hatte ihn
vor ungefähr acht Tagen verlassen und sich bet

ihrem gleichfalls in Graber wchnhaften Vater ein -

| quartiert Als si « vorgestern auch die Kinder ab¬

holen wollt «, sagt « ihr Maier : „ Wenn du morgen

nicht zu den Kindern zurückkehrst , schlacht « ich sie
ab . Hier liegen schon die Messer " . Dabei

wirs er auf zwei große Küchenmesser , di « auf dem

Tllche lagen . Di « Nachbarn im Haus« hörten dir

Kinder fürchterlich schreien , doch getraut « sich , nie¬

mand , in die Wohnung Maiers «inzndri - ngen» um

di « Mörder zu verhindern . — Nach dem „ Hannover -

' chen Kurier " erdrosselte in Brackwede eine

Frau in einem Anfall geistiger Umnachtung , ihr

vierjähriges Töchzerchem und ihr elf¬

jähriges Söhnchen . Ihre zwölfjährige Toch¬

ter ließ sie am Leben . Dann erNiiW ft * die H- au

20 Todesopfer dvr Bergr - t ' cheS btt Nizza . Der

gewaltige Bergsturz , der den 2000 Einwohner zählen¬
den Orr R oque bi bl i e r e, im Tal Beiubie , etwa
18 Kilometer von N' zra en' ftrnt , h- imlucht «, har min¬

desten - 20 Todesopfer gefordert . TaS Unglück ereig¬
nete sich nach ' s um 8 U' r während eines furchtbaren

Wolkenbruches , der üb : r die aan >« Gegend niederg ' na .
Di « vorher getrosten «« BorsichSmakreaeln «rw ' efen

sich a^s widerstandslos , da acwa ii "« F- lsbläck - , Erde
und Schlamm , einen Teil d- r Häuser verschütteten .

' Der übr ' ge Teil der Brvölk : rung «rarfff i « all ««
Eile die Finch ! auf das ander « Ufer . Ba d trastn aber

Feuerwrhrrndcr b' Ntchibart . ' n Ort « »- - d Mi ' itä " « rs

Nizza zu - Hist « cistung «in . An «ine Rottung der Ver¬

schütteten war jedoch n' ck' 5 mehr zu denken , da zu

gewaltig « Erdmassen de Häuser bcdecki - u. Di « übri¬

gen Gebäude , Vox allem das Krankenhaus , würden
geräumt . In dem Orte Belvedere sind zwei Häu -

; fer unter einer Erdlawinc zusammengestürzt , di - zum
Glück schon geräumt waren . Di « Straß « durch das
Tal der Vertubie ist vielfach durch Erdrutsche gespervt .

>Das schwach « Geschlecht wird stark . Professor
Leonhard Hil vom Medizinischen Institut in Lon¬

don , erteilt den Fraum den zeitgemäßen Rat , so

wenig Kleidungsstück « wie möglich zu tragen , um

stark und gesund zu sein . Da die Frauen ausgeschnit -
; tone Blusen , kurze Röcke und seiden « Strümpfe tragen ,
leien sie viel abgehärteter als die » Männer , wobei

noch in Betracht komme , daß di « Kunstseide das

Sonnenlicht sehr leicht durchiä ^t . Die Folge der leich¬
ten Kleidung , die di « Frauen heute bevorzugen , werde ,
wie Professor Hill meint , sein , daß sie den Mann

sehr bald körperlich überflügeln werden .

Mn elfjähriger Detektiv . Ein lljähriger Schü er

mußte in einem Barmer Postamt zu seinem Leid¬

wesen feststcllen , daß ihn der Postbeamte bei der Ein¬

zahlung von Postanweisungen mehrfach betrog . Ter
Beamte hatte ein besondrres Verfahren . Bei der Nach¬
zählung des Geldes ließ er in einem unbeachteten
Augenblick ein möglichst großes Geldstück verschwin¬
den und beanständet ? den Betrag . Dem Schüler war
da - dreimal hintereinander passiert . Darauf stet t « er
mit Hilfe von Postanweisnngei mit kleineren Beträ¬

ge « genaue Beobachtungen an und erstattete gegen
den Postsekretär die Anzeige bei der Kriminalpolizei .
Der unredliche Beamte wurde zu neun Monaten
Gefängnis verurteilt .

Ehrtragödie im dunklen Berlin . In der Mu ack-

straße , einem der iibelbcleumdetsten Viertel Berlins ,
spielt « sich in der Nacht zum Donnerstag «in Eifer¬
suchtsdrama mit tödlichem Ausgange ab . Die Frau
des „ Händlers " Borchardt hakt « bei Bekannten xine
Geburtstagsfeier mitgemacht und von dort aus den

früheren Freund ihres Mannes , Otto Berndt — eben¬
falls Händler in dunklen , «refft po izeiwidrigen Ge -

ichäften , —aufgefordert , er möge sie abholen und nach
Hause . bringen . Die beiden , landeten jedoch in der

Wohnung des Berndt . Der Ehemann , der schon län¬

gere Zett eifersüchtig war , weil er bemerkt hatte ,
daß feine , ihm vor ' einem halben Jahre angetraute
Frau , die bis dahin von der Liebe gelebt hatte , an
' einem Freund Gefallen zu finden schien, , «schien
morgens gegen 4 Mr in der Wohnung des Berndt .
Als ihm nach längerem Klopsen sch ieflich geöffnet
wurde , hatte die Frau zwar ein Versteck aufgesucht .
Borchardt durch ' ucht « jedoch die ganze Wohnung und

fand auch die Frau unter dem Bett und feuerte
drei Schüsse auf sie ab, von denen einer tödlich
« ar . Enffetzt über seine Tat, ' ergriff Borchardt dann

di « Flucht , und konnte bisher von der Polizei nicht

iestgenommen werden . Auch Berndl war vor dem

wütenden Borchardt geflüchtet und erst später wicdrr

zurückgekebrt .
Roher Raubüberfall in Berlin . Im Norden Ber¬

lins wurde in der Nacht zum Donnerstag , gegen -
3 Uhr morgens , ein 31 Jahre a ter Arbeiter , der

von seinsr Arbeitsstelle heimkehrle, ' auf «iner Eisen -

bahnbrück « über den . Nororing von drei jungen Bur -

' chen angesprochen , die ihn um Feuer baten . Als er ,
nichts Gutes ahnend , rasch weiterging , wurde er von
den drei Burschen überfallen , zu, Boden geschlagen und
' einer Wertsachen beraubt Da' sich der Uebersalln «

kräftig zur Wehr setzte und um Hilfe rief , packten jhn
di « Räuber und warfen ihn über das Geländer der
Brücke auf den etwa S Meter tiefer ' gelegenen Bahn¬
körper . Hier wurde der Unglückliche im Lauf - der

Nacht von Ba ' narbeitern mit schweren V«r « tzungen
aufgefunden , noch ehe der Zugsverkhr wieder aus¬

genommen war . Die Täter sind Einstweilen spurlos
entkommen .

ErriüMaal .
Las En e einer kommunMchm

Ber ! evm ) nng .
Als vor etwa zwei Jahren die Firma Liebieg

in Reichenberg den Meister Wünsch entlassen hatte ,

brach spontan bei der Firma ein Streik aus . Herr

Wünsch hati « damals behauptet , d ' ß an seiner Em -

lassunz der damalige BetriöbsauAschrßobmann der

Firma , Knobloch , schuld sei . Es kam hierauf zu
«iner Ehrenbeleidigungsklage , welche sich durch Mei

Jahre hinzog . Herr Wünsch führte «ine Anzahl Zeu¬
gen , welche alle in seinem Sinne aussagteq . Be¬

zeichnend ist jedoch , daß der ' Staatsanwalt gegen
diese Zeugen wegen Meineid die Anklage erhob

Sämtliche Zeugen , welche für Wünsch ausgesagt
hatten , erhielten auch vom Kreisgericht in Reichen¬
berg wegen falscher Zeugenaussage und Meineid

drei Monate Arrest . — Donnerstag , den 25. d. M-

fand nun neuerlich die Gerichtsverhandlung gegen
Wünsch statt . In dieter fünften Eh r « nbel e iv ' gu ng s -

Verhandlung erklärt « sich Wünsch bereit , eine Ehren¬

erklärung abzugeben , daß er den ehemaligen B. - A. -
Obmann Knobloch nicht beschuldigen könne , daß er

an seiner Entlassung schuld sei , sondern daß di « Aus¬
fassung der Arbeiterschaft aus einem Mißverständnis
beruhe . Er erklärte sich ferner bereit , die gesamten
Prozcßkosten in Raten von je X 50 . — monatlich zu
bezahlen . Allerdings war bei dieser Verhandlung
gleich zu ersehen , daß er nur dem Gericht gegen¬
über «inwilligte , die Prozeßkosten von X 50 . —

monatlich zu b^ahlen , während er gleichzeitig be¬

hauptet , daß er größere Beträge nicht zahlen könne ,
nachdem «r angeblich bei i « inem Arbeitgeber , dem

kommunistischen „ Vorwärts " , derart hohrn Vorschuß
habe und große Beträge van diesen Vorschüssen
monatlich » bzahlen müsse . Die armen kommunisti¬
schen Arbeiter sind taffächlich zu bedauern . Sie er¬
halten , drei Monate Arrest und Herr Wünsch zieht
sich aus der Schling «, indem er «. in «. Ehrenerklärung
vorschlägt . Dies ist echte kommunistische Moral ! !

Bollswirtkchakt .
Europäisches Aluminlum ' yndikal .

Mit unerwarteter Schnelligkeit sind die erst
fort wenigen Wochen schwebenden Verhandlung . ' n
zwischen Deutschland und Frankreich
über die Mldnug eines Rohalumininmkarrells
zum Abschluß gelangt . Zwischen der deutschen

Aluminiumindustrie und der Aktiergefells ' ast
Neubausen in der Schwe - iz bestand ja schon
seit langer Zeit eine Inte ress : rge meinschaft , die

dadurch zum Ausdruck kam , daß beide ' Firmen
sich gegenseitig über die jeweiligen Preift geeinigt
haben . Auch die kürzlich vorgenommene Preis¬
senkung für Hüttenaluminium, . die von den deut¬

schen Erzeugern angeregt worden ist , tvurde im

Einverständnis mit der schweizerischen Gruppe
vorgenommen . Die maßgebend - « , europäischen
Erzeuger sind also in ter Organisation vertreten :

. für Deutschland die dem Reich gehörenden
Werk « ^Lauta - und Jnnwcrike und das im Besitz
der Farbenindustri « befindltthe Bitt -rf - ' lder Werk ;
für die Schweiz die Aktiengesellschaft Neuhau¬

sen, fiir England die Brinch Aluminium Co .

und für Frankreich die Aluminimn Fran -
caise . Das Geschäftsbureau befindet sich in Neu¬

hausen in der Schweiz , während der Aufsichtsrot
seinen Sitz in Paris hat-.

Der größt « Aluminiumerzeuger der Welt ,
die Aluminium Company von Amerika , zu

l der auch der bekannte Mellon - Trust ( benannt
I nach dem Sckatzsekretär Mellon , der gleichzeittg

Präsident d' eses aluminiumproduzierenden lln -

tcrnehmens ist ) tat sich dem Synd ' kat nicht an -

aesctloffen . Angeblich sollen formale Gründe mit

Rücksicht auf die Gesttziehung in den Vereinigten
Staaten für die Ablehnung maßgebend gewesen
sein . Bon den übrigen Aluminiuncherstellern tu

Europa ist Norwegen , das unter amerikani¬
scher Kontrolle steht , und Italien , das wahr¬
scheinlich « in neues Kartell bilden tmvd . außer¬
halb des Syndikats geblieben . Zahlenmiß ' g ver¬

fügt dgs europäische . Kartell über «in «z Erzeugu - g
von zirka 85 . 000 Metertonmn auf Gru - d der

Angaben für das Jahr 1925 Die Vereingten
Staaten kontrollieren , einschließlich ihrer Erzeu¬

gung in Kanada urrd in Norwegen 95 . 000 ' Ton¬
nen . Der Mellon - Trust will mit Hilfe seiner
neuen Anlage in Kanada insgesamt auf eine

Jahrecerzeugung von 150 . 000 Tonnen kommen .
' Die dem Kartell angeschloffenen Firmen

haben die Absicht , die Preise und den Ab¬

satz zu kontrollieren und außerdem ge¬

meinsam ihre technischen Erfahrungen
auszutauschen . Daneben soll statt des bis¬

herigen Konkurrenzkampfes eine großzügige ge¬

meinschaftlich « Werbetätigkeit für den Verbrauch
von Aluminium in allen Ländern entfaltet wer¬

den . Bor allem will man den Konsum in der

Elektroindustrie mit Rücksicht auf das

Knpfevmetall und in der Zinnfoliesabrikativn in

Anbetracht der hohen Zinnkurse fördern .

Devienkur ! e .
Prager Kurse am 28 . November .

tOO bolländncbe Gulden . . .
’ fiO Reicbsmark
' 00 belaisckie Belass
100 Schweizer Franks . . . .
1 Pfund Sterling . . . . . .
' 00 Lire ' . . . . . . . . .
t D ollar . . . . . . . . . . .
’ . OO französische Franks . . .
100 Dinar . .
. 10 . 000 magyarisch « Kronen .
100 polnische Zloty . . . . .
100 Schilling . . . . . . . . .

»eil »

. 185025

. , «0. 137
. 469 . 50
. . 50 . 75
. ,iai . ' 2*- »
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Land , auch vom Land werden keine neuen Passa¬
giere ausgenommen — Seuchengefahr . Nicht ein¬
mal Obst zu kaufen war uns gestaltet , Obst von
den vielen Händlern , die mit kleinen Körbchen be ,

frachtet , unser Schiff jnit ihren flinken Fahrzeugen
umkreisten . Cholera , Pest , Typhus ! m Land ?

Entlang der albanffchen und dalmatinischen
Küste geht die Fahrt . Schon die griechischen Vor¬
gebirge starren kahl aus dem Meere . Wer vom

Theater her di « griechische Landschaft in der Er¬

innerung hat . muß sich hier grapsam korrigieren .
Oede , kein Baum , kein Strauch , und wäre er noch
so dürftig , kein grüner Rasen schmiegt sich den

Berg hinan; Wir fahren entlang der dalmatini¬

schen Küste und überall das gleiche Landschafts¬
bild . Ein paar Fahrstunden von Grävosa , das ist
der . Hafen von Ragusa , erst werden die Berge
grün . Das ist ein sachtes Ucbcrgleiten und stimmt
die Herzen fröhlich . Im Hasen von Ragusa dann

sind alle Farben des Südens losgelassen . Wunder¬
volles Land am Adriatischen Meer ; schon nach
dem Orient geneigter Süden . Wir verweilen nur

wenige Stunden hier und weiter geht die Fahrt
gegen Triest .

Nun ist die Herrlichkeit zu Ende . Sechzehn
Tage und Nächte warens am » Anfang : reiche Zeit
und jede Stunde wird Neues bringen . Wir fahren
hinein in unbekanntes Land . Zu Schiff , zu Schiff !
Durch das Thyrrhenifche Meer , das Jonische
Mrcr , das Adriatische Meer . Wir sahen Venedig ,
Florenz , Rom , Neapel , wir ivaren auf Capri .
„Trinkt , o Augen , was di « Wimper hält , von dem

goldnen Ueberfluß der Welt ! " Ewige Wunder
haben sich uns aufgctan . Uns lächelte die Sonne

Homers . Wir schliefen im Schiff vier Nächte ;
dankbar denken wir der Männer , die , während wir

rnhten und froh unser,Dasein genossen, für uns

wachten und sorgten . Wir scheiden nicht ohne Weh -

nnn stille " inr Hafenmut von unserem Schiff , das

liegt . . . . - . . . . . . . . .
In den Nachmittagsstunden placierte «, wir

uns zu langer Fahrt im Eisenbahnkupe «. Wir
durcheilen bekanntes Kriegsgehiet . Mil Hochwasser
und wild stürzt der Jsonro . hin , Görz , Tolmein .

Nicht viel zerschossene Häuser sieht man mehr . Die

grausen Spuren der Schlacht , die Granatlöcher
auf Wissen und Berghängen sind überwachsen ,
meist ringeebnet , viele noch sichtbar . ' Görz hat
einen neuen Bahnhof . In der sechsten Morgen¬
stunde sind wir wieder in der schönen Mozartstädt
Salzburg .

„ Wie war das Wetter in den letzten vierzehn
Tagen ? " Die Frag « spricht sich ganz von selber
aus . Der Himmel hängt umdroht von s ^ wär ^ en
Wolken , die Salzach fuhrt großes Wasser . Der
Mann winkt ab . Regen , alle . Tage . — Sälange
wir südlich waren , hatten - wir - blauen Himmel .

Nun lass «' ich di « Urlaubstage an mir vor¬

übergehen . Die „ Uro " hat uns treu geführt . Die

Genossen , denen wir uns anvertraut hätten , haben
alles getan , was gut war . Umsichtig vorbereitet .
Peinlich gewissenhaft ducchaeführt : AlleL hat ge¬
klappt . Wenn einem « in Taschendieb allzunahe und

erfolgreich auf den Pelz gerückt ist,.' wenn ein
anderer ßftne Frau verlor ( Glück aber : er bat sie

Peinlich ^gewiflenhaft ducchgeführt : ^ Alle » hat ge -

erfolgreich auf den
anderer siftne - Frau der !

wieder ) ; wenn ein Dritter , der feinen Koffer im

Wagenabteil hat stehen lassen , die Kupeenummer
nicht kannte und nun beim Suchen . in Rom als

vermeintlicher Eisenbahnspitzbube zur Wache
transporttert wurde , wenn ein Zehnter bei einem

Kauf sich längst versallenes Inflationsgeld in di «

Hand drücken läßt —: dafür kann man die Reise¬
leitung nicht verantwortlich machen . Die Uro hat

sich das rückhaltlose Vertrauen aller Teilnehmer
erworben . Ihr gebührt unser Dank .

. K. M,



^ « ite 6 Samstag , 27 . November 1926 .

Kunst nur Wissen .
Prager Konzertsaai .

Die eigentliche Srnfation im Prager Könzevt -
pral in,bsr letzten Berichtszeit war das Konzert des

deiflschen Geigers Fritz Kreisler , der nach

mehrjähriger Abwesenheit von Europa Wieder ein¬

mal in Prag spielte . Daß es ihm gelang , unmittel¬

bar nach dem Auftreten Hubermanns dps Pu -

blffmn in beängstigenden Massen in den großen

Lucxrnafcml zu locken und einen Mrmischen Erfolg

zu erringen , spricht für di « außerordentliche Be¬

deutung und Größe dieses Violinisten . Kreisler

hätte sicher auch ohne . di « für ihn ins Werl gesetzt «
ReName mit seiner Geigenkunst in Prag trium -

Hiert ; denn er ist vor allem hinsichtlich der Technik

keines Spieles von geradezu mechanisierter Voll¬

kommenheit . Diese unterscheidet seine Kunst auch
von jener , durchaus auf Temperament und Senti¬

ment gestützten, . Hüberimmns . Ist der polnische

Äeiftergeiger heute unerreicht in der . leidenfchaft -
durchgKüihten und faszinierenden Art seines Spieles ,

so ist es Kreisler in der abgeklärten , klassischen

Ebenmäßigkeit und Ruhe seines Vortrages ; die

Technik ist beiden Künstlern nur das selbstverständ¬

liche , zur höchsten Kunstsertigteir gesteigerte Mittel

zum Zwecke. Ms mustergültigen Klavierbegleiter

hatte sich Kreisler den Münchener Pianisten Michael

Raucheije « mitgebrächt . — Ein ins Pianisti -

kch« übertragender Kreisler ist der Wiener Meister¬

lehrer des Klavierspieles Emil Sauer . Mit un¬

erschütterlicher Rrche und akademischer Würde spielt
er sein Pvogvamm , ganze Serien der schwierigsten
uitd umfangreichsten Werke ohne Unterbrechung un -

mittekbar einander folgen lassend , sich selbst begei¬

sternd an der unfehlbaren , rein spielerischen Art

keiner Technik , dem Inhalt « der Vortragsstücke mit

der gleichen , wnr aus das Virtuose gerichteten Ob¬

jektivität gegeniiber stehend . Sauer spielt « diesmal

auch « ine Beethoven - Sonat «, die berühmte „ Appas -
stonata " ; unerhört schnell in den Zeitmaßen der

Erksätzc und doch ' ohne Leidenschaft . — Im „ Mo¬

zarteums - Saale ' hatte die Prager deutsche
Musikakademie ihre » ersten diesjährigen
öffentlichen M u s i k a b e n d Veranstalter . Trotz ge¬

diegener ' und vielseitiger Prograimr « vermögen sich
diese gegen geringes Ein - rrittspeld zugänglichen Ver¬

anstaltungen beim Publikum nicht dnrchzusetzen . Die

künstlerischen Ergebnisse waren diesmal übrigens
nicht sehr befriedigend . Auffallend war vor allem ,

daß die ; anHührenden Künstelevinuen und Kunst¬
jünger durchwegs W« pke zimr Vorträge brachten , di «

ihre normalen küistllerischen Kräfte bei weitem

überstiegen . Wir . wolle » aus diesem Grunde im

Fwieresse der Musikpädagogik von der namentlichen

Anifijhrung besonderer Einzelleistungcn absehen . Im
allgemelneti aber ' ist nicht «lnzusehen , daß beispiels -

weisx . eine unfertige Pianistin ausgerechnet Chopins
ustzpmein schwieriges Eis - Moll - Scherzo, , «isi Vir -

tuosenMck eisten Ranges , spielen muß oder daß
ein « erst ichEntwicklunHsftqdium befindliche dra¬

matische Sapränkstm /strotz prachtvollen Stimm -

ni ' ateriales ) gerade dis - Szene ' von „Isoldens Liebes¬

tod " , ; aus Mqgnets . ! ,Aristan und Isolde " , also ein «

der anspruchsvollsten Gesangsszenen der gesamten
Opernliterätur , zum , Vorträge bringt . — Auch ein

neues musikalisches Wunderkind war in

->er Berichtszeit im Prager Konzrrtsaale zu hören :
der dreizehnjährige . Brünner Pianist Eudolf Fir -
k ll S n y. Dieser sympathische Kiiabe ist ohne Zwei¬
fel ein . piagistischcs ' Taltnt , dem « ine schön « künst¬

lerische Zukunft winkt , wenn er sich in der bisheri¬

gen Weise weiterentwickelt . Denn Ruda FirkuSny

besitzt heut « schon ein ansehnliches technisches Kön¬

nen, . um das ihn mancher sogenannte ,Flongerr -
Pianist " beneiden könnte , . und ist auch musikalisch
aitstzezeichnrt beraten - , wie er in freien Jmprovisa -
rionen über verschieden « vom Publikum aufgegebene
Themen bewies . — Einen geschmackvollen Lieder -

Mtttelluugeu aus de « Publikum .

Das Beste Mr tbre Augen
Gefert Optiker ^Deutsch , £rag ,

Graben 25. SKL tßazar W

Zu unserem Preis - Rätsel . Die an die Einsen¬
derinnen richtiger Lösungen verschickten Gutschein «

sind noch nicht alle eingelöst resp . uns vorgelegt wor¬

den . Wir verlängern daher die Gültigkeit dieser
Gutschein « bis zum 24 . Dezember d. I . Busch ,
Damen - und Backfisch - Konfektion cn gros und en

detail , Prag , Prlkoph 27 ( Mitte des Grabens ) Gro¬

ßer Bazar , nur 1. Stock , kein « Schaufenster !

abend gab die vom Vorjahr « her bekannte eng¬

lisch « Konzertsängerin Mira Mortimer . Alt¬

englische und moderne amerikanische Komponisten

standen auf ihrem Liederprogramm «, - daneben er¬

freulicher Weis « auch der M«ister des - deutschen klas¬

sischen Liedes Franz Schubert und der neuzeitliche
deutsche Torzsetzer Arnold Mendelssohn . — Zweier
bedeutender Konzeugeschehnisj « der Brrichtszeit kön¬

nen wir wegen gleichzeitiger anderer Veranstaltun¬

gen nur erwähnend gedenken : Der ausgezeichnete
Karlsbader Generalmusikdirektor
Rob . Münzer leitete als Gastdirigent zwei Kon¬

zert « der Prager tschechischen Philharmo¬
nie und der Prager deutsch -literarisch - künstlerische
Verein harte einen wertvollen Orgelabend
dx u i s cht s che cho s l o wa ki s ch « r Tonsetzer

veranstaltet , bei dem Werke von Evelyn F a l t i s ,
A. Will « er , Bruno Weigl , Felix Pctyrek ,
Cornelius Veits und Heinrich Riet ich durch

Prof . Anwn Nowakowski zur Rusfiihrm - g re -

lang len . c. j

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Samstag , 7) 4 llhr , Festvorstellung zugunsten des

Deutschen Theatervereins : Enscm bl « g a st i p i cl
des Wiener S t a a t svp e r n b a l l e t t s. —

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik : 2X- Uhr , Arbeir »

nehmervorstell . , Gastsp . Leop . Krew- . - r : „ Na rhan
der Weise " ; 7 Uhr , Uraufführung : ch und
Du " . — Montag , 7 ) 4 Uhr , B « c thoven - Fet - cr :
Philharmonisches Konzert .

Spielplan der Kleinen Bühn » . Sanist . ' . g: „ R « ' -
ner Tisch " — Sonntag , 3 Uhr : „ Kopf oder

Schrift " ; 7) 4 Uhr . neucinstudierl : „ College
Crampton " . — Montag Bankbeamteuvorst . :
„ Der große BstMf " . .

Literattr .
Slovnik narodohospodarsky , sozialni a politicky .

Verlag ' Ottokar Janaöek , Prag II . Rach Arr des

Handwörterbuches der Staatswissenschaften ist nun

auch in tschechischer Sprache unter der Hauprredok -
tion des bekannten Soziologen Dr . Chalupny
«in » volkswirtschaftliches , soziales urd politisches
Wörterbuch erschienen , das für den deutschen Leser

insofern von Interesse ist , als im . Gegensatz ; um
deutschen '. Staatshandwörierbuch hier ndtürgemäß
die tschechoslowakischen Verhältnisse stärker berücksich¬

tigt siitd . Obwohl also auch den Deutschen dickes

Handbuch - nützliche Dienst « leisten kann , muß doch
an einem - Beispiel die Uuvcrläßlichkeit mancher An¬

gaben dieses Werks dargetan werden - . ' Gleich zu An¬

fang befindet - sich die Biographie Viktor Adler ?

In dem kurzen Aufsatz sind «ine ganze Fülle fal¬

scher und schiefer Angaben enthalten . So wird er -

Sie Klassiker in der Mlioidei .
War es früher eine Selbstverständlichkeit , daß

di « Werke der klassischen Dichtung den Grundstock
jeder auch noch so kleinen Bibliothek bildeten , so. zei¬
gen die Bücherbestände von heute oft recht empfind¬
liche Lücken aw klassischer Literatur . Bon dem Phili¬
ster, ' der neben dem Konversationslexikon und einem

medizinischen Ratgeber höchstens ein paar Bände

seichter Unterhaltungsliteratur im prunkenden Bü¬

cherschrank stehen hat , soll ' dabei gar nicht die Rede

sein . " Aber auch der Kenner , der ernstlich strebende
junge Mensch , der mühsam die Bücher für eine

kleine Hausbibliothek zusammenträgt , greift meist
nach den Neuerscheinungen und kennt die Klassiker
nur ' mehr aus der Distanz , dir zwischen spärlicher
Schullektüre und späterer Befassung mit Buch und

Künstler besteht. Da die deutsche Bühne den Klas¬
sikern nicht minder entfremdet ist und in - Jahren
immer nur eine ganz spärliche Auswahl klassischer
Werke auf die Bretter stellt , ist in den Kreisen der

Gebildeten wie der Bildungsbeflissenen ( an denen

wett mehr liegt qls an den formell geschulten ) , eine

Entfremdung von der klassischen Dichtung eingetre -
ten ; die soweit geht , daß wirklich nur noch Namen

ohne Inhalt von den Werfen der Großen fortleben .
Wer den „ Tell " kennt und den Faust - Film gesehen
hüt ,

' der kann unter Hunderten beinahe schon als

Kenner der klassischen Dichtung gelten . Vortrags¬
künstler und Rezitatoren haben sich mit ihren Pro¬

grammen auch weit genug von der klassischen Dich¬

tung zurückgezogen ; daß dem nicht so sein müßte , be¬

weist der starke Erfolg , den wohl innerhalb einer

beg «nzten Gemeinde , dafür aber seit Jahrzehnten
unvermindert und stets aufs neue beigeisterte Inter¬

preten der Klassiker erzielen , von denen etwa Wüll -

ner und vor allem Karl Kraus genannt seien .
So sehr nun die Verwilderung , des Geschmackes ,

der Verfall der zeitgenössischen Literatur , die Irrun¬

gen und Wirrungen in Form , Stil und Stoff der

Gegenwartskunst sozial und ökonomisch bedingt fein
mögen , so wenig darf der berantworkungsbewußte
Bolksbildncr darauf verzichten , in dieser Wüste den
Weg zu weisen . Die stärksten Kultnrwerte , die wir

besitzen , sind doch die Werke der Klassiker , an ihnen
allein kann wahre Kunst , i selbstverständlich im We¬

sen, nicht in . der Form , ihr Vorbild finden , sie kön -
nen Richtung geben und sie vermitteln auf der
Bühne , ,im Vortragssaal und bei der Lektüre unge¬
trübten Genuß . Dieses kostbare Erbe nicht verfallen
zu lassen , muß Sorge jeder ernsten Bildungsarbeit
sein . Nicht Verachtung oder Unterschätzung der Mo¬
derne soll gepredigt werden , aber die Wertung jun¬
ger und jüngster Bürger des Parnaß wird doch nur

gerecht sejn , wenn man sie als Fortsetzer , und Nach¬
kommen der Klassiker versteht , der Genuß an ihren
Werken muß unvollkommen bleiben , wenn man nicht
durch Lektüre der klassischen Dichtung das Ohr für
di « Feinheiten der Sprache geschärft , den Geist für
das Erhabene geschult , das Gemüt für das tragische
Erleben gereist hat . Die Klassiker gehören in die

Bibliothek und die fortschreitende Eroberung der

Kultur für die breiten Massen sollte sich in der wach¬

senden Zahl der Klasiikerbände im Bücherschatz auch
der arbeitenden Schichten des Volkes dokumentieren . '

Di « Frage der Auswahl und Reihenfolge ist leicht
entschieden . *)

' • ) Di « Zahl der Klassikerausgaben ist fast unüber¬
sehbar . Das Angebot an Einzelausgaben , Luxusbänden
und wohlfeilen Sammlungen , Gesamtausgaben und Aus¬
wahlkollektionen ist sehr groh . Sehr zu empfehlen
sind di « Ausgaben des Bibliographischen In ?
st i t u t s in Leipzig , das fast sämtliche klassischen
Dichter verlegt hat und die Bande in verschiedener Aus¬

stattung Uber durchwegs sehr preiswert aus den Markt

bringt . Im Verhältnis zu der gediegenen Ausstattung
und der Derlätzlichkeit der Texte , di « peinlich sauber
bearbeitet wurden, , ist der Preis dieser Ausgabe als
niedrig zu bezeichnen . Sie ist jedenfalls dort , wo nicht
Einschränkung auf minimal « Auslagen geboten ist ,
anderen Ausgaben oorzuziehen .

zählt , daß sich . Mer trotz seines sozialistischen Be -

kemtknsses „ seinen deutschen Nationalimus bewahrt "
hat und daß er gegen die besondere Organisation
der sozialdemokratischen Parteien der einzelnen
Volksstämme , wofür sich Pernersstorfer und Dac -

zyniky' einfetztrn , war . Dagegen hätte sich Perners¬

storfer - . vollkommen des deutschen Nationalismus "

begeben . - Die Teilung der einheitlichen österreichi -
schrn Sozialdemokratie sei auf dem Brünner Par¬
teitag 1889 vollzogen worden . So viel Behauptun¬
gen in d! «s «n wenigen Sätzen enthalten stick», so viel

Fehler . Die organisatorische Selbständigkeit der so¬
zialdemokratischen Partei in Oesterreich ist nicht auf
dem Brünner Parteitag 1899 , sondern auf dem

Prager Parteitag von 1896 und dem Wiener . Par¬
teitag 1897 ' durchgeführt worden , lind was über
den „ Nationalismus " von Adler und PernerSstovfer
behauptet wird , wird jeder , der nur ein wenig über
die Geschichte der Sozialdemokratie im alten Oester¬
reich informiert ist , als einen Unsinn erkennen . Es
wär « zu wünschen , wenn in den künftig erscheinen¬
den Heften des Wörterbuches derartige falsche An¬

gaben nicht enthalten wären . E St .

Aus der Varm .
Lokalorganisation Kladno - Kroäehlav . Sonntag ,

den 2s . November , vormittags halb 10 Uhr , im
Hotel ' Post in Kroöehlav Generalversamm¬
lung . Referent Genosse Schönfelder ( Prag ) .

BersinsnaArichten .
Touristen - Verei » „ Die Ratnr -

sreunde " , Prag . Winke r - S p o r t -
S ch n e l l z ü g « ab Präg in der

Salson 1926/1927 . Ter tschechisch«
Skisporiverband ( Tvaz lyLaru ) fer¬
tigt für alle Sonntage ab 4. T. e -
März den Schnellzug 211/212 ins

RttiitngÄirL . « ab . Abfahrt Samstag Wilsonbahuhof
14 Uhr Min - uien . Rückkchr 23 Uhr 30 Minuten
Wilsönlohthrf . ' Am D«- ,ciii ^er Soudeyzug ab
8 Uhr ' Lö Minuten . ' Wilsonbahuhof . . Anmeldung . zu
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COKONA
' . neues Modell

Radschakung
hat sämtliche Vorteile großer
Bureaumaschinen und dazu noch

die Vorteile der Billigkeit und

Übertragbarkeit . «995

ll I t - LU", .

GIBIAN D Co . »
Prag II . , Lacerna . Telepli . 29823 . 24 .

jedem Zug rml Fremdenlverkehrsverband ( Pulver¬

turm ) . ' Jeder Winiersportler kann mitfcchren . Hal¬
ber Fahrpreis . — Verband für Arbeirer -

W i n t r r - To urst st i k. Tschechischer,Bor -
t r a g am Dienstag , den 30 . November , halb 8

Uhr , Lidovy dum , über dm Ski - Sport . . —

Unsere • Verbandsmitglieder gemeßen 33 Prozent

Fahrpreisermäßigung .

Überall erhölflich Auf Wunsch
Bezugsquellen - Nachweis du ^ ch »

/Nßudeker Wollkämmerei &
Karnrngarnspi nnerel AtG. in Neudek

WOLLGARNE

führend in Güte u . Farben
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"
Anodenspan nungs - Apparat
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. hatteiie . ,
Lieferzeit ; 120 und 220 Volt SOiOrl .

110 —150 Volt in allerkürzester
Fiist .

Betragen Sie Ihren Lieferanten ' . 4320

Vom Anfang zu beginnen —7 wrnm wir die

antike Literatur beiscitclasien und uns imr mit der

abendländischen befasten — sei aus jene klassischen
Werke mittelalterlicher Dichtkunst verwiesen , die zu
Unrecht als antiquiert so oft aus den Listm des

Buchliebhabers gestrichen werden . Reben Walther
von der Bogelwcide gilt dies insbesondere für das

Nibelungenlied und für die Edda , Mag
diese noch an der Grenze literarischen und allgemei¬
nen Jnterssics liegen , so sollte jenes doch Gemeingut
des deutschen Volkes sein . Ter Stoff und sein kul¬

turgeschichtlicher Hintergrund sind durch den großen
Ufa - Film den breiten Massen vertraut geworden ,
die dichterische Gestaltung der Sage sollte ihnen nicht
länger fremd bleiben . An der Wende der Zeiten
erhebt sich , halb noch Produkt des urwüchsigen Mit¬

telalters , halb schon Bote der neuen Zeit, ' die Rie -

senrrscheiNung Shakespeares , desien Gesamt¬
werk lebendig ist wie nur je. Gewagte Sensations -
stückchsn der Bühne , wie die Hamlet - Inszenierung
Ayliffs haben die durch nichts abzuschwächmde , für
alle Zeiten bleibende Kraft der Shakespeareschen
Dramatik erwiesen . Und doch hat selten ein Mensch
Gelegenheit , auch nur die gute Hälfte der Shake¬
speareschen Dramen im Laufe seines Lebens auf der

Bühsie zu sehen . Umsowmiger sollte er auf ihre

Lektüre vernichten. Dem Kenner wird auch Les¬
sing - unentbehrlich , sein ; wer ihn aus Mehrings
krstifcher Studie als Menschen und Repräsentanten
des revolutionären Bürgertums lieben lernte , der

wird trotz mancher überlebter Form auch in seinen
Werken das Ewigkeitsgültige finden . Ist W i e l a ND

mehr em Dichter von Liebhaberwert und Herder
wichtig für ben philosophisch und historisch Interes¬
sierten, ' so dürfen natürlich Goethe und Schiller
in keiner Bibliothek fehlen . ' Sie bedürfen Wohl kei¬

ner Enipsehlung und zu rechtfertigen hätte sich nur ,

wer sie aus der Bücherei verbannen wollte . Größere
Beachtung , als ihm gewöhnlich gezollt wird , kommt

aber Heinrich Kleist zu , in dessen Dramen die

Flamme emes Shuli ' peareicvrn Genies lodert . Sossen

Erzählungen kleine Meisterwerke sind . Di « Erzäi ' er
' Jean Paul und Wilhelm Hauff werden wctcr

gopvg qelesen noch gcnug gewürdigt . Drc sc ' Ne Hu¬
mor , der glänzende Stil Jean Pauls haben nickt

ihresgleichen und in Hanfs , der sechsundzwanzigjährrz
' verstarb, verlor die deutsche Literatur vielleicht einen

iNcer glänzendsten Erzähler . Seine unübertröfsenen
Märchen sind wert , nicht nur als Jugendlektüre ver¬

breitet ; zu werden , seine Novellen stehen weit über

den meisten Gegenwartsprodukten und seine , „ Phan¬

tasien im Bremer Ratskeller " gehören zu den besten

Prosastü ^en der deutschen Literatur . - Durchgesetzt
hak sich iq den letzten Jahren E. T. A. H 0 f f m a n n,
der große romantische Erzähler und eines der stärk¬

sten Temperamente der Weltliteratur . Den Klassi -
kcrn b' eizüordnen ist auch Grillparzer , den man

mjt Unrecht als eine Art österreichischen Lokaldich¬

ter / abseits stellen möchte . Sei dramatisches Werk

lebt und. besteht aus eigener Kraft auch neben den

Klassikern . Die Geschichte des klassisch «! deutschen
Dramas ist wohl ' zu begrenzen mit H e b b e l, der

eine Entwicklung abschließt und an der Wiege einer

negen Vewegung steht . Er sollte so wenig . wie

Heinx , dessen Lyrik und Prosa klassischen Wert be¬

sitzen, mit seinem Gesamtwerke , in einer Biöliothek
fehlen . .

Diese Auswahl bedarf wohl noch mancher Er¬

gänzung ) st « wird aber ein tragbares Gerüst, , ein

guter Kern jeder Bücherei sein . Wer in den Wer¬

ken dieser Großen Einkehr hält und zum Verständ¬

nis ihres Genies vordringt , wird doppelt Mensch

sein und ^ein Leben anders leben als der kulturserne

Spießbürger . Ein geistlos philologischer Schulbe -
triev hat ' mehr Furcht als Ehrfurcht vor den Klas¬

sikern erzeugt . Es gilt di « Scheu zu überwinden

und zu erobern , was des Eroberns wert ist - Der

lebendigen Gegenwartsdichtung kann das nur

frommen .
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